
suueiimis 70 yeil « .

lUftaftton and Verwaltung >

Prag , ll . . hovlittova ntm . 32.

1» ' - rt

Znserol , werften laut Tarif
HUIgO berechnet . Set Sslerea

vrewnachlab .

4. 3oftrnonfl .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Ardelterpattei
in der tschechoslowakischen Republik .

Samstag . 20 . Dezember 1924 .

Sejnos - Bedingungen :

Set Zustellung in » hau . oft »

bei vezag durch dt« OoRt

manatllch . . ltt IS . »«

olertellilirNch . . „ 48 . —

ftalbliftrig . . . . m 00 . —

gmijjaljrla . . . » » 102w —

Ustckstellung von Mann -
( frlplen erfolgt nur bei EI »

lendung der Retonmiartea .

«rschetnl mU « uznayme

de » Montag lNgllw irlio .

Nr . 297 .

Die Aederoppolitioneklen .
Der Protest gegen den Anschlag auf die

Staatsbedicnstetcn . in dein sich die ' deutschen
sozialdemokratischen Abgeordneten mit den
ineisten anderen oppositionellen Parteien inter -
national vereinigten , hat nichts zu tun mit
der sagenhaften „ nationalen Einheitsfront " ,
von der die Deutschvürgerlichen fabeln und die
auS prinzipiellen , sozialen und politischen
Gründen nicht möglich ist. Das war einfach
der gemeinsame Aufschrei gegen die Gewalttat
des Äoalitionsfaszismus aus dem Gefühl der

gemeinsamen Empörung und der beleidigten
Menschlichkeit heraus . Bis zur AuSfchöpfung der

letzten Möglichkeit wurde versucht , an die Ver -

nunft und Ein ». )t der Regierung zu appellieren ,
da aber alles an dem stiernackigen Starrsinn
der allnationalen Koalition scheiterte , gab es
nur eines : offen vor aller Welt zu dokumen¬

tieren , daß alle Parteien , die austerhalb der
Koalition stehen , ohne Rücksicht auf politische
. Richtung tmd Nationalität , einig sind in der

Verurteilung des fluchwürdigen Systems , das
viele zelyltau sende Menschen in Unglück , Elend ,
Entrechtung und Verzweiflung zu stürzen sich
anschickt , und dast sie in voller Einmütigkeit
die Verantwortung für diese Tat einer um
den Verstand gekommenen Gewalt der Re -

gicrung und ihrer Mehrheit aufladen . Etwa
90 Abgeordnete waren es . welche diesen Schritt
vollzogen und die nach Abgabe der von dem
Redner unserer Partei vorgetragenen gemein -
samen Protesterklärung demonstrativ den

Sitzungssaal verließen . Wäre die Opposition m
voller Einheit aufgetreten , so wäre die Kund -

geblmg noch wirkungsvoller gewesen , denn dann

/wären die koalierten Ja - Sager ganz allein

unter sich »geblieben und es hätte sich gezeigt ,
dast alles was nicht in das Joch der Koali -
tion eingespannt ist , angesichts der drohenden
Gefahren , welche die Diktatur der herrschenden
Klique zeitigt , in der Brandmarkung dieses
BednicklMgssystemS einig ist . Wenn jemals
ein Anlast bestand , diese Einmütigkeit zu be -

tonen , so war es dieses heimtückische , grau -
same Attentat auf zehntmisende Menschen ,
deren Existenz der nationalistischen und po -
litischen Habgier der Machthaber aufgeopfert
werden soll .

Dennoch fanden sich oppositionelle Par -

teien , die sich ihr eigenes Kanönchen kauften ,

auf eigene Faust und nicht nur gegen Par -

lamentsmehrhcit . sondern auch gegen die Op¬

position Krieg führten . In Deutschland würde

man diese Parteien mit den Namen Schalem
und T i r p i tz symbolisieren , hier ^werden sie
von den Namen Kreibich und S ch o l l i ch

gekennzeichnet . Es waren die Deutsche

Nationalpartei und — wer denn sonst ?
— die Ko m- . rn « nisten , welche gerade diese
Gelegenheit benützten , um an dem Feuer der

Empörung ihr spezielles , fettaugenloses Partei -
süppchen zu kochen und die auch in diesem
Augenblick nicht daran vergasten , durch Hinauf -
lizitieren ihres oppositionellen Standpunktes
womöglich in den anderen Oppositionslagern
ein paar Proselyten zu werben .

Die Deutsche Nationalpartei
des Herrn Dr . Lodgman pflegt gemeinhin am

lautesten nach der Einheitsfront der Opposi -
tion zu rufen und erst vorgestern druckte die

„Sudetendeutsche Tageszeitung " eine in Mähr . -
Ostrau gehaltene Rede des Senators Ober -

leithner ab. die auf das Thema gestimmt war :

„ Deutsche aller Parteien , vereinigt Euch ! " Bei

der Aktion gegen die Beamtenvorlagcn aber ,
die tausendmal wichtiger war , als die jedes
Wirklichkeitssinnes entbehrende nationale Ein -
heltsfront , die nur zur Bemäntelung der natür¬
lichen Klassengegensätze dienen könnte , trennten
sich' die Teutsthnationalen von den anderen
deutschbürgerlichen Parteien , und als über das
Schicksal der Staatsangestcllten entschieden
wurde , blieben sie dem Hause ferne . An den
Ausschuszberatnngen nah,neu sie nicht teil und
sie erschienen auch nicht im Hause , als es galt .

Segen
das an den Staatsangestellten verübte

lnrecht anzukämpfen . Angeblich war ihnen die

Schluß der Borweihnachts - TaWln .
Prag , tS) . Dezember .

Die gestrige Sitzung des Abgeordneten -
hauseo war die letzte diese « Jahre «. Stach den

bewegten Tagen , die daS Hau « gesehen hat , ist
die heutig « Sitzung ruhig verlaufen . Die vor -

welhnachtStagung wurde mit den übliche «
Wünschen de « Präsidenten Tomaschek
geschlossen , was die . Koalitionsabgeordneten , die

sich von ihren Sitzen erhoben hatten , mit Bei -

fall quittierten . Die Paus «, die nunmehr in

den Arbeiten de « Abgeordnetenhauses eintritt ,

dürfte bis Mitte Janner währen .

DaS Abgeordnetenhaus erledigte in seiner
gestrigen Sitzung zunächst das Gesetz über die Gc -
Währung der Pupilarsicherheit der Schuldverschrei ,
bungen der Stadt Brünn im Nominalwerte von
50 Millionen . Kronen und nahm sodann die zwei -
ten Lesungen der Staatsangestclltcnvorlageu vor .

Eine beschönigende Regierungs .

erkliirung .

Hiebet gab Innenminister Malypetr eine

Erklärung ab . in der er versicherte , dast die Staats -
anaestÄltei ^ Grsetze nur in der fachlichen Notwen¬
digkeit und im Interesse des Staates ihre Begrün -
dung haben . Achnlichc Mastnahmcn seien auch
bei anderen Staaten erfolgt , wo es allerdings viel

tvcrden auch bei ihrer Durchführung eingehalten
werde » . Mit Rücksicht auf die Vermutungen , dast
die Vorbereitung der gesetzlichen und Berwaltungs -
maßnahmen , die im § 3 angeführt werden , in die

Ferne geschoben werden könnte , erklärt der Mi -

nister , dast die Regierung mit gröhter Bcschlcuni -

Siung
alles tun werde , um die betreffenden Ge -

etze möglichst bald vorzulegen . Die Regierung
ist überzeugt , dast auch die gesetzgebenden Faktoren
intensiv daran arbeiten werden , dast die im er -
wähnten Paragraphen bestimmte Frist eingehal¬
ten und die nötigen gesetzgeberischen Arbeiten recht -
zeitig vorgcnonimcn werden .

Zum

handelspolitischen Ermächtigungs¬

gesetz

sprach Genosse Kaufmann .
Er sagte u. a. : Die in Verhandlung stehende

Vorlage ist ein Ermächtigungsgesetz , das sich den
in letzter Zeit beschlossenen Ermächtigungen der

Regierung anschlicstt . Das nene Gesetz sagt im

8 1, daß die Regierung ermächtigt wird , init Zu -
stimmuna des Präsidenten der Republik , die mit

ausländischen Staaten vereinbarten Handelsver¬

träge in Wirksamkeit zu setzen. Die Frage , ob

diese « neue Gesetz notwendig ist . must verneint
werden . ES gab in den fünf Jahren seit dem

Umsturz viele Möglichkeiten , auf Verfassung « -
m ä st i g e m Wege die für » ms erforderlichen

. . . Handelsverträge abzuschließen . Es hat auch an
früher hiezu kam und wo die Art eine schärfere I Mahnungen von unserer Seite nicht gefehlt , zum
tvar , als bei uns . Dieselben Grundsätze , die kestl Abschlüsse von Handelsverträgen mit den wich
der Entstehung der Vorlagen entscheidend waren, ' tigsten , für uns in Betracht kommenden Wirt

Taktik der anderen Oppositionsparteien zu
schwächlich . Da wählten sie nun das über -

oppositionelle Mittel , das ; sie überhaupt
nichts taten . Während die „schwächlichen "
Oppositionsvarteicn im Haufe für die bedrohten
Staatsangestellten sich mit allen Kräften ein -

setzten , „ kämpften " die übcrradikalen Deutsch -
nationalen durch ein — Kommunique ,
also durch eine Zeitungsnotiz , und sie
bewiesen ihre Strammheit , indem sie fem vom

Parlamente ihre Weihnachtseinkäuse besorgten .
Diese Gesellschaft soll uns noch einmal mit der

nationalen Einheitsfront kommen ! Sie ist für
die Einheitsfront und für das Zusammengehen ,
aber nur . wenn alles nach ihrem Willen

geht . Sonst sind sie die ersten , welche eine Ein¬

heitsfront sprengen , auch wenn sie dabei , wie

hier , die Interessen taufender Angestellter preis¬
geben .

Neben den Deutschnationalen waren es

die Kommunisten , die sich eine Extra -
wurst brieten , in der Hoffnung , es den anderen

im „ Radikalismus " zuvorzutun und damit ihr

zerschlissenes Ansehen aufzufrischen . Gerade die

Verhandlung der Beamtenvorlagcn hielt Herr
K r e i b i ch für zeitgemäß , um auf seinem
hölzernen Stcckcnpfcrdchen eine Attake gegen
die deutschen Sozialdemokraten zu reiten .

Massen von Angestellten bangen um ihre

Existenz , aber Kreibich weiß nichts besseres zu

tun , als die Taktik der Kommunisten als

ruhmbedeckt und glorreich , die der deutschen

Sozialdemokraten als „verräterisch " zu erklären .

Wenn ein Kommunist den Mund aüftut , Ivos

tut er ? Er schimpft ! Oder er lügt ! Zu mehr
reicht es auch bei Kreibich nicht mehr aus .

Nach ihm hatte der gemeinsame Exodus der

oppositionellen Parteien keinen anderen Zweck,
als den — das muß mau wörtlich lesen —

„ der Negierung und der Koalition durch Fern -
bleiben die Verwirklichung ihrer Pläne zu er -

leichtern " . Da sind Kreibich und Genossen
andere Kerle ! Sie alleinhaben das Patent auf

oppositionelle Stratcgik , und sie wollten die

Beamtenvorlagcn totreden . Aber die Mehrheit

besetzte die Rednerliste , beantragte Schluß der

Debatte und wählte einen der Ihren zum

Gcneralreduer . Die Kommunisten aber standen
mit langen Nasen und mit dem ganzen schönen

Kriegsplan in der Tasche da , in den sie nun

ihr Butterbrot einpacken konnten : das ihnen
Mutter mitgegeben hatte . Kreibichs Hilfe für
die Koalition bestand nicht nur darin , daß er

imd sein Gefolge sich den , Exodus nicht an -

schlössen , er fiel zur Freude der Koalition auch
die abivesende Opposition in bübischer Weise an .
und den deutschen Sozialdemokraten warf er

vor , sie hätten mit den Kommunisten „ gar
nicht verhandeln wollen " . Wir hätten über die

Vorgänge , die der Protestaktion vorangingen ,
geschwiegen , aber die freche Lügenhaftigkeit
dieses Kreibich zwingt uns . festzustellen , daß
die Kommunisten die ersten waren , die , als

die Beamtenvorlagcn eingebracht wurden , an

unsere Genossen mit der sehr dringlichen For -
dcrung nach Bildung einer Einheitsfront der

gesamten Opposition , inklusive der Deutsch -
nationalen und der klerikalen Slowaken , heran -
traten . Kreibich selbst tvar dafür , nahm selber
an einer Beratung teil und verhehlte nicht
sein Einverständnis mit diesem Plane . Nun

aber hat dieser schnoddrige k. u. k. Leutnant

den Mut . auf den Mist zu steigen und zu

krähen , die deutschen Sozialdemokraten hätten
mit den Vertretern des „ revolutionären Pro -

lemriats " — das ist nämlich der Kreibich ! —

nicht verhandeln wollen . Mittlerweile hatte
nämlich der „ revolutionäre " Flügel in der kom -

munistischen Fraktion beschlossen , statt mit der

Opposition zu gehen , doch lieber bei ßvehla
auszuharren , und Kreibich glaubte mit affen¬

artiger Behendigkeit nunmehr die deutschen
Sozialdemokraten , deren Hilfe er vor wenigen
Stunden nachgesucht , anfallen zu können , um

damit für sich und seine Partei Reklame machen

zu können . Der Erfolg der kommunistischen
Extratour war die Schwächung der Opposition ,
aber das ficht die moskowitischen Obcrrevolu

tionäre nicht an . haben sie doch auch , als die

Koalition nach der Budgetdebatte vereinsamt
war , wacker ausgehalten lind die Beschlußfähig -
leit der „ Schwatzbude " sichern helfen .

Trotz dieser Extravaganzen der Gruppen
um Kreibich und Schollich hat die Protest -
aktion der Opposition die Mehrheit betroffen
gemacht . Die Ueberoppositionellen haben durch
ihre blamable Eigenbrödclei die Bedeutung
dieses Vorgehens nicht herabzumindern ver -

macht , lieber die wackeren Deutschnationalen
aber , die ohne Schwertstreich davonliefen , und

über die Kommunisten , welche den Abwehr -
kämpf gegen ein schreiendes Unrecht zu einem

Angriff auf die Opposition zu benützen suchten ,
mögen sich die Staatsangestellten » nd die ar¬

beitende Bevölkerung überhaupt , ihr Urteil
bilden !

schaftsgebicten zu schreiten . Wie haben auch die

Forderung aufgestellt , das; bei den einzelnen Fach -

Ministerien Beiräte ans Vertretern der Industrie
und der Arbeiterschaft bcigezogcn werden . Es ist
auch ein solcher Beirat geschaffen worden , der

aber nichts mehr und nichts weniger ist , als eine

bloße D e k o r a t i o n S k ö r P e r s ch a f t. Die

bisherigen Regierungen haben nicht erkannt oder

nicht erkennen wollen , das ; eine ganz andere

Politik , eine ganz andere Einstellung plahgrcifc «
muß , um

die Schäden und Nachteile der zerschlagenen

Wirtschaftsgebiete zu mildern .

Ein Großteil des ehemaligen Absatzgebietes
unserer Industrie ist Auslaiidsgcbict geivorden .

Zollschranken , Schikanen und nationaler Haß der

Machthaber in diesem Staate haben die Trennung

noch verschärft . Anstatt durch Handelsverträge
die Beziehungen neu anzuknüpfen , hat man an

der alten Isolierungspolitik solange
festgehalten , bis ein großer Teil der Absatzgebiete
neu ausgeteilt ivar und für uns dauernd verloren

ging . Wir müssen von dieser Stelle aus aus das

schärfste Verwahrung dagegen einlegen , daß auch

diese Vorlage mit Außerkraftsetzung de « § ( 34 des

PersassnngsgesetzcS das

Parlament gänzlich ausschaltet

und es der Regierung überlassen wird , Handels «

vertrüge in . Kraft zu setzen . Nach den gemachten

Ersahrungen müssen war darauf bestehen , daß
auch die Arbeiterschaft zur M i t w i r «

k u n g herangezogen werde . Vor allein

aber verlangen wir auch von Ihnen ' Achtung vor

der Verfassung . Wir verlangen , daß mit den

Rcchtsbrüchcn endlich aufgeräumt »verde , denn

»vir sind nicht »villrn «, sie für die Folge ruhig

hinzunehmen . Im Austrage unseres Klubs er -
kläre ich , daß »vir die Vorlage ablehnen , und daß
wir die verfassungsmäßige Vorhand -

lung aller Haitdelsverträge ver «

langen . (Beifall . )
Nachdem noch Abg. Kreibich gesprochen

hat , wurde die Vorlage in erster Lesung angc «
n o in m c n. Debattelos ivurde der Nachtrags «
trcdit für die . Kriegsbeschädigten angenommen
undi ' odaim einige ntwi ' e Lesungen vorgenommen ,
sowie Jmmunilätsvorlagen erledig ! .

In einer zweiten Sitzung wurde
über die
nomine » .

da « Gesetz
Zuwendungen an die Richter angc «

Die Jnleratensteuer beschlossen !
Prag , lv . Dezember . Wie In parlamenia «

rischen Kreisen verlautet , hat die Koalit ' on aus
Antrag der tschechischen sozial - stischcn Parteien
die Etnsiihrung einer Steuer von be -

zahlten Einschaltungen ( Inseraten )
ln de » Zeitungen grundsätzlich beschlossen .
Da « Erträgnis au « dieser Steuer soll zur teil -

weisen Deckung der durch die Staatsangestellten »
vorlagen entstandenen . Kosten verwendet »verde « .
Ten zuständigen Acmtern » vurde bereit « der Auf -
trag erteilt , die Grundziiae dieser neuen Steuer »
welche progressiv sein »vird , auszuarbeiten .
Besonders handelt eö sich um die Feststellung der

Grenzen des unbesteuerbaren llinfangeS der In -
scrt ' . on. Auch sollen gewisse Inserate
auSderStenera u « geschlossen »verde ».

Zu den vorbereitenden Arbeiten werden Sachver »
ständige herangezogen werden .

*

Au » den AuMiisien .
Der Zoll für landwirtschaftliche

Maschinen

Ter la »d- wirtsck ?aftlit )e Ausschuß des Ab «

geordnelcuhauses beschäftigte sich gestern mit der

Regierungevovage betreffend Zollcrmäß ' gnngen
für de Einfuhr von Masch neu und Apparaten .
Abg . Genosse S chw c i ch hart bezeichnete alS

einziger Tebatteredner die Vorlage als nnznläng -
sich da sie gewisse Tarifgruppcn ausschließt und
die Rüctivirliing statt bis l . Jänner 1923 nur
bs l . Ina 1924 vorsieht . Ebenso ist die Ein -

sctzung großer Beratungekörper nicht zu empfch -
len . Mit Rücksicht auf da Tatsache , das; viele

Maschinen , z. B. solche für Buchdrückemeu . in der
Republik nicht erzeugt und dechalb vom Ansande

eingeführt werden müssen , sollen die Zollbviin -
stigungcn mög' ichst groß Kail , serner auch deshalb ,
weil in der Landwirtschaft , besonders in klein -
bäuerlichen Kra/cn , die Maschine eine groß ? Resse
in der Zukunft speien ivcrde . Im Iäh ' e 1921

betrug die Einfuhr von Maschinen 544 M' llionon

Kronen , im Jahre 1922 insgesamt 353 Missionen
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Kronen , ist ober seicher durch den Enkznp der Zoll -

begünstgungen bedeutend gesunken obgleich die

Notwendigkeit technischer Verbessenlngen noch

wie vor zwingend ist Tie Vorlog ? wnrd - von

der Mehrheit unverändert angenommen . Tie

Deutschbüvgevlschen beteiligten fid) tvcht cit der

Vemtung .

Zlntialkoholcnqucte .

Ter GesundheitSan s schuß b' elt ge -

stern vormittag eine Sitzung ab , in der er bc/ckstß
im Monat Jänner eine Beratung der Interessen¬
ten cingtbenlfen . in der ^r . ranisation deS

Kampfes gegen den Allehol borgten werd - n ü ' ll .

In d' cse Beratung sollen Vertreter der Atzstiiten -
rcnverbändc geladen werben .

SarpaltzorMHe WirWast .
Scharfe Kritik ttlofac ' ö im Senat .

Prag , IS . Dezember . Tie heutige Senats -

sitzung erledigte eine ganze Steihe von terminier -

tcn und UnifizicruiigSvoriage ».
Interessant ivar eine Rede Klofaös über

die Wirtschast der tschechischen Behörden in Kar -

vathorußland . Es sei nötig , mit der verkehrten

Politik in Karpathorußland ein Ende zu machen .

Klofaö fand scharfe Worte gegen das undcniokra -

tischc System , welches das ganze Land beunruhigt
und welches an die Zeiten Ungarns er »

innert . Tos Volk haszt die staatlichen Aemtcr ,

die ausschliesslich von kapitalistischen Interessen
beherrscht werden .

Ter Regierung , Kommissär der Stadt

Munkaez hat das flädt sche Elektriz ' lätswerk an

die Ungvarer Elcktri,ität ?gcscllschast aus die

Tauer von 89 Jahren sür 110 . 000 K vermietet ,

obzwar die Stadt jährlich sür elektrischen Strom

allein 40 . 000 K zahlt .

So wurde die Stadt um Millioncnbcträgc

geschädigt . Tie von feiten der Aemter

bestochene Presse habe dasür gesorgt , das,
die Oessentlicbleit hieoon nichts erfährt . Diese

Gesellschaft . die tatsächlich einen
_

Gewinn von

720 . 000 K erzielte , legte eine falsche Bilanz
vor , die bloß 120 . 000 K Gewinn auswies . Redner

führt weitere Fälle von Korruption an . Die

Firma Granit , eine Unternehmung der „Allge -
meinen Sloroafifchen Kreditbank " , baute eine

Brücke um den vereinbarten Preis von zwei MU -

lionen und bekam nach Beendigung des Baues

noch eine besondere Totation von

70 . 000 K. Bei Steinlicferungen wurde

die Stadt Ungvar aus ähnliche Weise um 230 . 000

Kronen betrogen . „ So " , schloß Klofa ? seine

Äusfübrunge » . „setzen wir in Karpathorußland
die v o , k ? s e i n d 1 i che m a g y a r i s ch e Politik
fort . "

Such im Senat werden Beamten -

vorlagen durchg - peitW !

Im letzten Augenblicke ist eS den KoalitionS -

c>ir tr . cn eingefallen , die Beamte,wov. ' aye » unter

allen Umstanden noch vor Wc' hnachto » in Scher -
hci : m bringen . Obwchl in der Präfidialsitzunq
am Donnerstag der cinst ' mmige Besch lug gefaßt
wurde , die Beamr . ' nvor agen im Senat erst un -

gefähr M ite I - äimer zu verh,ndeln und obwohl
der Regierung d' e Mittel fehlen , um die aus
Grund der Go' ctze aucgu zahlenden Remunero . io -

neu den Beamten geben zu können , so daß keiner -

lei llkchtfcrtigung für die Eie , die nun plötzlich
ontwtfelr wird , besteht . Tkii . eine geste . n abend

stattpestmdene Sitzung der KoaMonSpartoien bc-

schlössen , de Borlcigcn nch vor Weihnachten zu
uerabschiedcm . Ten Koal ' tionsparlrien , besonders
jenen , hinter denen Staatsaitgeswlllenvrganisat - o-

neu stehen brennt die Sacke aus den Fingern , sie

fürchten daß in der Zwischenzeit der Widerstand

der Staatsangestelltrn gcaen die EntvechtnirgS -
gesotze einen großen Umfang annehmen könnte

und sie bestehen daher auf der mscheu Verhand¬

lung . um Och der » nbeguemen Proteste der

StaalSang . stellten zu entledigen . Die Go' ctze

werden in der für heute SamStag imckviiffna an -
beraumten Senatssitzung vorgelegt werden und

noch in den Abendstunden soll sie der BudgranS -

lchnß in Verhandlung siehe ». Die Hanentznng
des Senates , in der die BorlaK ' -A-' ^.
ordimng gestallt werden , fiichjk i * t mlobilism ' Uhr
nachmittags statt . w '

>

BraZek gründet eine neue P
Die mt Lo ung : „Bnöj rechts ! "

Ter Senator P r a 5 c f und der Abgeordnete
R y ch l c r a haben an den Vollzugsausschuß der

agrarischen Partei folgendes Schreiben gerichtet :

„ An den Vollzugsausschuß der republikanisch ««
Partei des agrarischen und klelnbäuerl . chen
Belkes

in Prag .

Nach reiflicher Ucbcrlegung und nach zahl «
reichen Beratungen mit unseren Anhänger «
haben wir uns entschlossen , aus der rcpublita »
nischen Partei auszutreten und eine ncne Partei
mit dem Namen „Tschechoslowakische Agrar «
Partei " zu gründen .

Tie Gründe , die uns z « diesem Schritte
bewegen , werden wir der Oessentlichkeit in der

Nrujahrönummer de » Parteiorgane », das den
Namen „ Na pravo " führt » bekanntgeben .

P r a g, den 17 . Dezember 1924 .

Aarel PraSeli .

JaroSlav Rhchtera . "
Ter Schritt PraZeks kommt nicht gerade über »

raschcnd . Seit seiner großen Rede im Senat , in
der er die Politik MasarykS und BcncSS angriff
und offen einen Rechtskurs forderte , sprach
man von der geplanten Gründung einer k o n se r -
vativen Partei durch PraZek . Er schien
aber bis setzt nicht den nötigen Rückhalt unter den
Parteimitgliedern und Wählermasscn gefunden zu
haben und suchte daher im Nahmen der Partei

sür seine reaktionären Pläne Propaganda zu

machen. Wenn er aber zu den Wahlen , die im

Laufe de » nächsten oder längstens des übernächsten
Jahres stattfinden müssen , selbständig auftreten
wollte , mußte er sich zu dem nun getanen Schritte

entschließen . Die Agrarpartei hat Praück und

Rychtera bereit « aufgefordert , ihre Mandate

niederzulegen , « ie wird es vielleicht auch
erreichen , daß die beiden Scitcngängcr ihrer Man -
bäte verlustig erklärt werden . S,e könnte aber
damit nicht über die Krise hinwegtäuschen , in
die die Partei geraten ist. ES ist kein Zweifel ,
daß die stärkste und konsolidicrtcste Partei des

tschechischen Bürgertums , die Parter des Minister »
Präsidenten , schwer erschüttert ist , PraSetS Grün -

dung einer agrarischen ( konservativen ) Partei bc -
deutet eine Stärkung des reaklionär - fascistischen
Flügels im tschechischen Bürgertum . Wenn die

proletarischen Parteien ihn einzuschätzen wissen ,
dann kann er für die Klärung der politischen Lage
nur von Vorteil sein . Daß PraSek mit seiner
Partei eine politische Vertretung des reaktionären

Großgrundbesitzes schaffen will , daran kann , nach
leinen bisherigen Meinungsäußerungen und nach
dem Namen , den er seiner ncugcgründeten Kei -

tung gibt ( „ Na pravo " — „ Nach rechts " ) ,
kein Zweifel bestehen .

Die Gründung der neuen Partei kann zu
einer Erschütterung der Partei de « Ministcrpräsi .
deuten und damit auch des ganzen KoalitionS -
fhstcms führen .

heraus mit der Selbst -
ftLndigenaerstcheraag !

In Einlösung seines Versprechens hat Herr
Professor Dr . Schönbcum die Versicherung «-
mathematischen Berechnungen für die Selbsten »
dtgeiiversichcrung fertiggestellt , die schon in den
allernächsten Tagen den Gegenstand der Beratung
der m diesem Zwecke seitens des Ministeriums
für soziale Fünorge eingesetzten Fachkommission
bilden sollen . Die Ausgabe deS . Herrn Professor
Dr . Schönbaum wnr wahrlich keine leichte . Nicht
nur , daß es < m einer ähnlichen Versicherung «
allen anderen Staaten fehlt, ist auch bei un »
„och der Umstand als erfchtverend . zu verzeichnen ,
daß auch die Selbständigenveosicherung zu einem
Politik u in geworden ist . und d ß keine jener
Parteien , die vorgeben , die Interessen der ( tyc-
tverbetroibcnden zu vertreten , sich bereit gefunden
hat . klar zu sagen , wie sie sich die Versicherung
eigentlich vorstellt . Die Parivi der politischen
Gewerbetreibenden ha , zun , Beispiel ur .

sprünglich das Verlangen gestellt , daß d « Sozial »
Versicherung der Selbständigen alle Zweige der

Versicherung unifassen solle , lffo neben der Alter « »

vorsicherung auch die Invalidenversicherung . Wit -
weit - und Waisenversorgung und die Krankender -

sichmnng . Di « tschechischen Agrarier
haben im Jahr « 1021 in cht Programm lediglich
die Regelung der AllvrSvorsichevumg der Selb - . . .
ständigen ausgenommen geh ' bt . Jetzt soll praktisch ' lickmng der Versicherung der Unselbständigen , son

der N. Schweis erbracht werden , wcckchc politische
Partei die Interessen der Selbständigen besser
wahrnimmt . Und nun setzt der gegen sei -ige Kon -
kirnen,temtf ein . Keine Partei will hinter der
anderen zurückstehen , wobei noch als erschwerend
hinzukommt , daß angesichts der gegenwärtigen
politischen Verhältnisse Wahlen für die National .
Versammlung joden Augenblick «ivärtigt weiden
könne », bestenf alls aber im Frühjahre 1926 un -
bedingt dilrchgeführt Ivorden müssen . Da « trägt
natürlich nich , dazu bei . daß eine sachlich : Arbeit
geleistet wird , sondern es wird alle « ausschließlich
Vom Standpunkte der Taktik beurteilt und be -
bandelt . Dazu kommt noch , daß die meisten
PorteiendieSelb st ändigenve reiche -

srung ernstlich gar nicht wollen . Für
sin war diese von vornherein nur ein Schlagwort .
Sic . die sich in die Brust geworfen haben und

den Arbeiterparteien immer den Vorwurf gemacht
haben , daß sie kein Verständnis für die Bedürf -
»isse der Gewevbetroibenden haben , sie haben vo- n

vornherein bei den , Kampfe um das Junktim
Nvischen der Versicherung der Selbständigen und

jener den Unselbständigen , in diesem lediglich ein

Mittel zu finden gegl übt , durch welche « es ihnen
möglich gemacht wird , die längst fällige Sozial -
Versicherung der Unselbständigen zu
verhindern . Dieses Spiel zu durchkre - u « n

muß unsere vornehmste Aufgabe sckm. So wie die

Arbeiterschaft schon im Jahre 1869 . in einer Zeit
also , in der es ein « politische Interessenvertretung
des kleinen Mannes überhaupt nicht gegeben hat,
al « einzige Partei nicht mir für die Verwirk -
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dorn auch für jene der Selbständigen eingetreten
ist , so wird es die Arbeiterschaft in erhöhtem Maße
im gegenwärtigen Momente sein müssen , die mit

allen ihr zu Gebo ' e stehenden Mitteln dafür ein »

tritt , daß de Selbständigeiiversicherung ehebaldigst
der parlamentarischen Beratung unterbreitet und

verabschiedet werde . Es muß mit aller Klarheit
und Dentlichkeit den parl ' mentaizZschen Vertretern
de , Gewerbetreibenden aesagt iverden , daß >v,r
eine Verzögerung der Beralsschiedung de, - Selb -

stäiidigeiwersiicherung und dadurch eine Verzöge -
rung der Aktiviening der So- iialversilchoruna der

Unselbständigen , unter keinen Umstanden . zulassen
werden . Wir mögen in der Betrachtung de «
Wertes der So ^ alversichwung der Unielbständigen
verschiedener Meinung sein , in einer Hinsicht ist
die A r b e i t e r l l a s s e dieses Staates , und
wir nehmen hiebe ! anch die Kommunisten Nicht
- >nS. einig , daß die vom Parlamente begossene

Sozialversick ' ernng der Unselbständigen
längstens am 1. Jänner 1926i n Kraft treten

muß .

Daß untscre Annahme vichtig ist , erhellt dar »

auS , daß in der Sitznitg der F chlomnrission am

15 November 1923 bereits das Resultat der vor »

lausigen Bercckniungen zum Zwecke der ersten

Information der AuSstlnißmitglieder über den

vorailSsichtbche » Aufwand für dcle Versicherung
unlerbrei ' et wurde . Die Fachkommission , die am

16 . Oktober 1924 , also nach f st einem Jahre ,

getagt hat . hätte ans Grund dieser Schätzungen
einige grundlegende Fragen dieser Versicherung
entscheiden und so die Durchführung der defim ,
tiveu Berechimnaen des Aufwandes ^ und die An « »

arboi ' ung eines Gcsetza. iitra . -eZ ermöglichen sollen .
Tie Sitzung hat diese Entscheidung nicht ge -

troffen , da einige Mitglieder der Kommission d S

Verlangen gestellt habe,i . daß neue Berechnungen
angestellt werden , bevor sie sich mit den Organa -
sativnen der Jn - «rcssentcn , de sie zu vertreten

haben , verständigen werden . Herr Professor Dr .

Tchänbanm,ia - gt nun in seinem Berichte wörtlich

folgende «:

Damit überhaupt eine Entscheidung über

diese Fragen herbeigeführt wird hat der Gefertigte

auf sich die schwere Aufgabe genommen , die ge -

„ auen Berechnungen deS Aufwandes der Bersiche -

rung durchzuführen , und zwar früher , bevor die

Grundsätze der Versicherung sestgelegt werden .

Daß diese schwierige Aufgabe innerhalb so kurzer

Zeit erfüllt werden konnte , ist in erster Linie ein

Verdienst der Beamten der Kanzlei zur Vorberei -

tung der Sozialversicherung , mit ihrem Vorstande

Professor Lenz an der Spitze . Außerdem wurde die

Arbeit beschleunigt durch den Umstand , daß bei

der Ausarbeitung der Arbelterversicherung schon an

die vorbereitenden Arbeiten sür die Versicherung

der Selbständigen gedacht wurde .

Nun biegt der Fachkommission ein vcrsiche »

ninHsmathwn . ' tischeS Elabovat vor . An der Hand

dieses Elaborates muß nun die Fachkommission

m der nächsten Sitzung die Enischoidung fällen .

Sollte unsere Vermutung sich bestätigen . K » ß die

der Beratung der Fachkommission zuge ogenen In »

teresscntenvertreter mit einer BorschlepprmglidkK

entsetzen , dann muß die Ragionmg . wenn sie ihr

Wort . daS sie der Arbeiterschaft gegben hat . ein »

lösen will , selbst d . ran gehen , den Entwurf auS .

zuarbeiten und dem Hanse zu unterbreiten . Eine

weitere Verzögerung dieser Ange »

legenheit würde die Arbeiterschaft
nicht vertragen .

Der Gletscher .
Ein neuer Mythos vom ersten

Menschen .

(1) Von Johannes B. Jensen .

Dreng .
Im Urwald brannte ein Feuer , daS einzige

auf Meilen im Umkreis . Es war ans einem vjjc .
neu Platz unter einer schräg überhängenden Fels ,
wand angezündet , die den Wind abhielt . Oben

ging schwer der Sturm durch den Wald , die Nacht
ivar dunkel , nicht Aland nicht Ziern . Es regnete .
Aber das Feuer unter dem Felsen stieg ruhig , in
Haren Flammen , von einem . Hansen Reisig in die
Luft . Der Schein bildete gleichsam eine Höhle in
der tiefen Nacht .

Rund um daS Feuer lag eine Gruppe von

Menschen und schlief . Alle so nah der Helle , als
sie nur konnte » . Sie waren nackt . ES waren bloß
Männer . Jeder schlief mit seiner Keule in der

- Hand oder so dicht neben sich, daß er sie im Schlaf
erreichen konnte . Geflochtene Körbe mit allerhand
Vorräten . Früchlen und Wurzeln lagen im Gras
um daS Feuer herum , dessen runder Lichtkreis dl «

Gruppe in dem wilden Wald umschloß . Ein paar

Schritte außerhalb des Felsens , wo der Regen
siel und das Dunkel lauerte , schimmerten bleich
die Reste eines geschlachteten zebraähnlichen Dörf¬

ern « « Feueropsers . . . .
Bloß einer von der Gruppe war »ach . Er

saß beim Holzstoß , ohne sich zu regen : aber seine
Augen standen leinen Augenblick still . Es ivar
ein großer , schwerglicdriger Bursch von unge¬
wöhnlich starkein Wuchs , wenn auch noch nicht
reif . Neben sich hatte er einen mächtig großen
Hausen von Zweigen und Reisig von dem er ab

und zu etwas nahm , um es aufs Feuer zu legen

Wenn dies auch nur so weit sank, daß die Aeußer »
sten der Gruppe außerhalb der Lichthöhlenwand
zu liegen kamen , wurden sie sofort unruhig im

Schlaff Aber ci geschah nicht oft . Der Bursch hatte
eine ganz eigene Hebung darin , die Flamme im »
mcr gleichmäßig zu erhalten . Er wußte , wieviel

Holz er hatte und wie lang die Nacht ivar . Ohne
daß sich sein « Gedanken damit zu beschäftigen
brauchte », versorgte er daS Feuer und saß im übri «

ge ». einsam , ruhig , alle Sinne ans das wilde
Dunkel des Waldes gerichtet . In der Linken hielt
er einen Flintleil , noch roh geformt , und wenn
der H' lzstoß gleichmäßig brannte oder sonst nichts
seine Zlusinerlsantkeii in Anspruch nahm , richtete
er einen kurzen - Hirschgeweihstab gegen die oder
jene Stelle des Steines und stemmte nach lan -

gcr und genauer Berechnung einen Splitter - ab .
der ins Feuer fl ' >g. Darauf untersuchte er da «

Resultat — wog daS Stück Flint , daS ein Beil
iverden sollte , wie noch keine » Mensche » Blick es

gesehen hatte , in der Hand , und prüfte eS mit

den Augen eindringlich von allen Seiten , während

er den Hirschzinken wieder ansetzte und die Lage
des nächste » Splitter « berechnete , der ihm die

Form , die er vor Augen sah, verbarg , lieber feine
rohen Züge ging ein schöpferisches Leuchten , ein

vsionärer Schein , wie er da faß und aus dem

Stein ein Geräte hervorlockte ; er funkelte vor

Klugheit , während er so probierte und sich vor

wärtStastete . Aber wenn er dann einen Splitter
abstemmte , segle er darein «in , Kraft , die daS

Hirschgeweih glatt durch da « Hirn eines Manne «

hätte treiben können . Cr strammte den Rücken ,
als galt e « einen Berg zu beben , just wenn es stch
bloß uni ein Stückchen Splitter , nur ein Stück »

che» handelte . Eine Waffe sollte da « »verde « —

ohnegleichen ! Dicht bei seinein Knie lag da « Beil ,
mit den , er Holz fürs Feuer hieb : ein ärmlicher
Ttci »sch : rben , ohne Form und Schneide : aber es
ivar heil -g. ivar ein Erbteil de « Geschlecht», da «

sein Schicksal bestimmt hatte .

Dreng hieß er . Bon Geburi an ivar er . dazu
geweiht , das Feuer zu hüten , gehörte zu der hech
angesehenen unr gefürchteten Familie , deren
Glieder alle daS Vorrecht hatten , der Flamme zu
warten und ihre Opfer entgegenzunehmen .

TieS Privilegium war so alt , daß niemand

so recht mehr sich seines Ursprungs erinnerte . ES

ging eine Ungewisse Sage von einem Mann deS
Stamms , der dereinst in uneigennützigem Mahn¬

witz den Berg gestürmt hatte , wo der Feuergeist
der knisternde Verzehret , wohnte : und der unver -

sehn mit einer Flamm « am Ende ein »s Astes

zurückgekehrt war . Der Stamm wars selbst - ier -
ständlich den Besessenen , den Geiern zum Fraß ,
aus den Aashaufen , aber da « Feuer dchielt man
und war froh daran . Dem Unseligen , der e « ge -
raubt hatte , ward später Rechtfertigung durch
einen schöneil Nachruhm , indem man die Geier

schützte und sie zum Gegenstand göttlicher Vereh

rung machte : man glaubte nämlich , die Seelen
derer , die sie verzehrt hatten wohnte » in ihnen .
Feuer aber und Feueropfer vererbten sich im Ge -
schlecht jene « Mannes fort , und einer dieser Nach -
kommen war Dreng . Er genoß das Ansehen sei¬
nes Vorfahren , wa raber au « verschiedenen Ursa -
che » ziemlich gefürchtet .

Drena war ein Krieger . Da « Feuergeschlecht
pflegte sich sonst nicht durch Mannhaftigkeit auS -

, «zeichne «; die Arbeit war leicht , und sie lebten zu
gm von dem Wild , da « dem Feuer geopfert wurde
Die AiiSerwählten . de « Stammes waren meist
schwächlich ? Stillsitzer . die sich au » ' Mangel an
Kraft mit Zauberei und sonstiger ieiger Finger «
sertigkeit halfen . In den meisten anderen Stam -
wen . von denen man zwar wußte , mit denen
man aber nie in Berührung kam ward das Feuer
von den Weibern gehütet und die Arbeit als eines
Mannes «ich , würdig geachtet . Natürlich lag das

lediglich an der Unwissenheit und dem ganzen in ?-

drigen Standpunkt der betreffenden fremden
Stamme . Schade nur , daß der mürrische Dreng

die Anschauungen der fremden Wilden zu teilen

schien , sich oft voll Verachtung über sein Amt

aussprach und Backenstreiche austeilte , wenn man

ihn darum schalt. Dreng schlug seinen letzt «»
Borgängern nicht nach ; er unterschied sich srühzei-
tig von ihnen durch eii ' e Neigung zur Einsamkeit .
DaS Feuer hütete er besser , als e « je gehütet wor¬
den war . aber finsteren Antlitze «; er lag nicht
auf dem Bauch vor dem brennenden Geist , son -
dern gab ihm ganz methodisch etwas zu beißen ;
er fällte seine Bäume für de » Scheiterhaufen , al »
wären eS ebensoviel « heißersehnte Totschläge , und •
die Angesehenen des Stammes sahen da « nickt

gern . Er hatte kräftige Hände und machte dK
trefflichsten Waffen ; aber eS ziemte sich nun ein »
mal nicht .

Schon als ganz junger Will » hatte Dreng die

für einen künftigen „ AiiSerwählten " wenig pas¬
sende Neigung gezeigt , auf die Jagd zu gehen ;
und daS nicht etwa herdenweise mit den anderen

jüngsten Jägern deS Stamme « , sondern ungesel «
lig und allein ; es war noch ein Knabe , als er mit

einem abgebrochenen , im Feuer gehärteten Eschen -
zweig ein Füllen des dreizehiaen Pferde «, ein an -
derinal einen jungen Höhlenbären oder ein dral -

leS , malvenfarbiges , noch hornlose « Rhinozeros »
kalb erlegt « und heimgeschleppt brachte . Damals

sah man » hm noch durch die Finger . Aber e « kam

vi « Zeit , da ihm das heilige Brandbeil feierlich
übergeben und «r zu dem langen , ruhmlosen Le »
den eine « Hüter « de « Feuer » geweiht ward . Di «

soralose Kindheit hatte ein Ende . Dreng versuchte
wohl noch, wenn ein anderer der Familie den
Dienst beim Feuer versah , auf ein paar Stunden
in den Wald zu rennen : aber man verargte ihm
leine Weltlichkeit mehr und mehr und fand Mittel
ihm »ach jedem Ausflug daS Leben so sauer zu
machen , daß er lieber daraus verzichtet «. Doch
d- e Abenteuert,ist saß ik »n im Blut und suchte sich

einen Abfluß in einem stark bewogten Innenleben .
( Fortsetzung folgt . )
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Sin unMnu Kniff Des
„ Prava Lidu " .

Mit selten Lettern luech das gestrige Abend¬
blatt dcS „ Pravo L > du " den tschechischen Ar «
bcitern von einem „ unschönen Kmss der deutschen
Sozialdemokraten " zu berichten , weiche sich angeb -
lich an die tfchcchijdjcn Genossen gewendet haben ,
um Verhandlungen mit der Regierung anzu -
bahnen und die dann , obwohl durch Vermittlung
der tschechische« Genossen ausschließlich eine Vor «

spräche der deutschen Sozialdemokraten vereinbart
wurde , in Begleitung der Teutschbürgerlichen und

Slowaken bei Svehla erschienen seien . Der

„ VeSernik Prava Lidn " ist damit in seinem gc -
hässigen Kam' , ' s gegen eine Brudcrpartci bei der

bewußten Unwahrheit und bei », M i ß b r a u ch
parteigen ö ssischer Besprechungen
angclangt . Die Genossen H a in p c l. Winter ,
Svoboda » nd Pavel werden bestätigen
müssen , daß die Genossen Tr . Czech und Taub

ausdrücklich crf . ärt haben , daß eine gemeinsame

Vorsprache aller oppositioneller deutschen Par -
leicn mit Ausnahme der Nationalpartei , aller

ungarischen Parteien , sowie der slowakischen
Volkspartei gewünscht werde . Es ist möglich , daß
die Genolsen daö mißverstanden haben , da

Genosse Meißner dem Ministerpräsidenten
bloß die Vorspräche der deutschen Sozialdcmo -
kraten ankündigte , aber Genosse Taub hat . als

er davon benachrichtigt wurde , sofort dem
M i n i st e r p r ä s i d e n t c n das Mißvcr -
st ä n d n i s aufgeklärt und mit ihn , die

Vorsprache aller Oppositionsparteien ' vereinbart ,

sowie auch dem Genossen Meißner hievon

Mitteilung gemacht .
Ebenso unwahr ist die Behauptung , daß

Genosse Dr . Czech einen Vortrag gehalten habe ,
in welchem er die Auflösung der ganzen tschecko -
slowakischen Armee verlangte ; richtig ist aber

selbstverständlich , daß Genosse Dr . Czech bei den

Verhandlungen mit dem Ministerpräsidenten ,
ebenso wie es Genosse Grünzner im offenen
Hanse getan l - atte , die Forderung erhob , daß vor

allem an den Abb. ii » der ungeheuerlichen Miff ' är -

lasten geschritten werde , wenn gespart werden soll.
( Es durfte dem Chefredakteur Josef Stivin

nicht unbekannt sein , daß alle sozialdemokratischen
Parteien diesen Standpunkt vertreten , es ist daher

rätselhaft , wieso er ihn als unsinnig bezeichnen
tonnte . ) Tot l anS den F i nge rn ae soge n

ist auch der Bericht über angeblich schroffe Zurück -
Weisungen durch den Ministerpräsidenten .

Natürlich ist es auch Legende , daß sich die

deutsche Sozialdemokratie — im Widerspruch zu
ihren Erklärungen — an die Spitze einer opposi -
Novellen Einheitsfront gestellt hat . Es liaben
vielmehr alle Parteien , welche mit Grund besürch«
ten , daß ihre Angehörigen von dem bevorstehen -
den Abbau am härteste » betroffen werden sollen ,
sich auf ein taktisches Zusammengehen für einen

bestimmten Fall geeinigt , was genau den gefaßten
und veröffentlichten Beschlüssen entspricht . Ter

Zweck der Vorsprache wurde nicht erreicht , weil

Ministerpräsident kvehla die geforderten gesetz-
liehen Garantien gegen nationalistische Willkür

nicht znznsagen vermochte .

Daher die gemeinsame Erklärung der

Parteien , welche n' cht etwa durch tschechenseind -
l ' che Gehässigkeit , sondern In diesem Falle und

für diesen Fall durch die gemeinsame Sorge für
die ihnen nahestehenden Staatsangestcllten und

Arbeiter verbunden waren .

Wir haben auf die in letzter Zeit gegen uns

geführte Pressekampagne nur so weit reagiert , als

es zur Widerlegung unrichtiger oder entstellter
Tarstellungen unbedingt notwendig war . Aber

die tschechischen Genossen werden einsehen müssen ,

daß unsere Geduld eine Grenze hat .
Tw maßgebenden Parteiinstanzen werden also

offen erklären müssen , o b s i e a l l e A u s s ch r e i -

t u n g e n i h r e a A b e n d b l a t t e s b i l l i ge n,

ob es also der Wille der Partei ist, dasBerhältiiis

zwischen deutscher und tschechischer Sozialdcmo -
kratie auch dann zu vergiften , wenn von deutscher
Seite , wie in diesem Falle durch vorherige Klar -

stelluilg alles geschehen ist, um Mißverständnisse
zu verhindern .

Tie Ganverwaltung . In der „ Tribuna "

macht Tr . Karl La » da einen Vorschlag , wie die

G. iuv . ' Nvaltung nach und nach durchgeführt wer -

den könnte . Zniläch ' t soll ein Gesetz iiber die vor -

übergehende Organisierung der Gau - und Bezirks -
ämter heranssegeben werden , mit welcher ine

Länder Böhme » , Mähren und Schlesien für

eine vorübergehende Zeit als Gene im S im ? des

Gangesetzcs erklärt werden . Damit würden V

Landesausschüsse und die damit verbundene

Agenda verschwinde », da diese Agenda mit der -

senge, , der po' itffcl ' ei» Landesverwaltunyen ver -

einigt würde . Gleichzeitig würde die Bevölkerung
die Möglichkeit der Kontrolle der politischen Lau -

desverwaltungen ercha ' tcn . Aichnlich müßten die

einzelnen Politischen Bezirk « als Bezirke im

Sinne des Gangesetzes erklärt werden . Damit

würden also die bischerigen Bez rksverwaltungs -

kommissionen verschwinden und die politischen Be -

zirksvevtvaltuiigen kämen unter die Koutro " der

Bevölkerung . Interessant ist d « Bemerkung die

der Autor am Schlüsse des Artikels »nicht . Er

sagt, daß das haupt ' ächlichfw Bedenken gegen die
Einführung der Ganvenv . iltung in der n a t i o -
nalen Frage liege Es sei aber unmöglich
mit der Enführung der Gauvevwaltung zu war
ten . bis das nationale Problem go' öst ist. Durch
de » Vorschlag Laudas würden , wie er meint iibri
aens auch die Hindernisse lesestgt die dar ' , , be -

stehen , daß man sich über di : Einteilung und

Größe der Gaue nicht einig ist .

Politische Amnestie in Bayern .
BewöhrundsNlt ! 0r die letzten Gefangenen aus den Mtetagen . -

Fechenbach iowie Hitler bedingt enttalleo .
München , 18. Dezember . (Eigenbericht . )

Amtlich wird folgende Mitteilung verbreitet :

Das Oberste LandeSgerlcht hat die Beschwerde
der Staatsanwaltschaft vom 29 . September gegen
den Beschluß des LandeSaertchteS München , durch
den H i tler « nd K r ie bel Bewährungsfrist de »
willigt worden ist , verworfen . ES erhielten
Hitler und « riebel den Rest der Strafe
bei Bewährungsfrist nachgesehen . Tagegen wurde
vom Obersten Landesgericht der Beschwerde der
Staatsanwaltschaft gegen die Bewilligung einer
Bewährungsfrist des Doktor Weber stattgegeben .
Das Oberste Gericht ist nach der Begründung des
Beschlusses der Ansicht , daß die Frage der Be -

sei, die Strafe dem in ähnlichen Fällen ange -
wandten Strafausmaße anzupassen .

*

Btttaznnz d r Aegiernnzz -
bildimz .

Weiterführung der Geschäfte durch
die Regierung Marx .

Berlin , 19 . Dezember . ( Wolfs . ) Der

Reichskanzler berichtete heut « dem Reichspräfidcn -
ten über seine gestrigen Besprechungen mit den

will - gung einer Bewährungsfrist fiir Tr . Weber , Parteiführern , die ergeben haben , daß die Frak .
erst dann reif für. eine Entscheidung ist, wenn , tionen an ihren Beschlüssen festhalten und daher
nach Abschluß der Voruntersuchung betreffs des
Bundes „ Oberland " das Landesgericht darüber
Beschluß gesaßt hat , ob gegen Doktor Weber das
Hauptverfahren zu eröffnen ist oder ob er außer
Bcrsolgung zu setzen sei.

Ueber Auftrag des Staatsministers der Justiz
wurde am Freitag gleichzeitig mit einer Straf -
Milderung der Strafvollzug gegen Mühsam .
Karpf und die übrigen letzten Festungsgefange

zur Zeit die Bildung einer M e h r h e i t S-

regier » ng unmöglich erscheint . Reichs «
Präsident und Reichskanzler kamen bei dieser
Sachlage überein , daß die Neubildung der Re «

gicrung bis kurz vor Zusammentritt
des Reichstages hinausgeschoben
wird und das bisherige Kabinett bis dahin diem » Y l uviiHcn lcpicit (Vc mun h ^ mcl « n gC* : ( * s » . w - ia - - » « * . . * ns « ix . **

itcit aus bet RKterepubl k 19J9 unterbrochen rntb ' bveiterführt . Irr Relchstanz
ihnen für den Rest der Strafe eine BewährungS . - Icr Wird im Laufe des Tages in einer Sitzung
frist bewilligt .

Ferner ist Fechenbach , Gargas « nd
Lembke Bewährungsfrist für den Rest ihrer
gleichzeitig gemilderten Strafen bewill ' gt worden .

Bei dieser Begnadigung ging das Justiz ,
min ' stcrium von dem Standpunkte ans , daß die
Schuld nach dem Gutachten des Obersten ve .
richtes einwandfrei feststeht , daß es aber angezeigt

des ReichöministerinmS die Lage besprechen .
*

Berlin , 19 . Dezember . (Wo' ff . ) Der Reichs -
kanzler hielt heute Mittag eine Min stcrbesprcchniig
ab . in der er über die Lage Bericht erstattete ,
^. ie Minister traten den Ausführungen »des
Reichskanzlers bei und erklärten sich bereit , die
Geschäfte weiterzuführen .

Ein völkischer Musterknabe .
Staat ?belröger , Aötenich nder . Frauenlchiinder und Verleumder .
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Er ist für sie aber auch das Ideal deS „ arbeiten -
den Unternehmers " , der vom „Klassenstandpunkt
der schaffenden Arbeit " ( Karg ) aus nicht als Aus -
bcuter , sondern als Proletarier aewertei werde »
muß . Die schassende Arbeit des Herrn Ford , der
ein neues System der Ausbeutung , den über den
Taylorismus hinausgehenden Fordisiuus , be¬

gründet hat , bringt ihm so viel ein , daß er >ähr »
lich 1- t M > l l i a r d c n t s ck e ch i s ch e K r o n e n

(fast so viel wie dos tschechische Budget beträgt )
zahlt . Nunmehr hat sich der „ T a g " entschlossen ,
den theoretischen Lehren diese « AuSbeutcrkönigs
in seinen Spalten Raum zu gewähre » , und ohne
ein Wort der Kritik das wiederzugeben , was Ford
über die Arbeiterbewegung sagt . Bearbeitet sind
die Anschauungen Fords von dem »ationalsozia -
listischen Theoretiker Rasenderg . Unter den
Lehrsätzen des Autoinilliardärs steht auch einer ,
der den Streik verdammt . Und zwar hat Ford
endlich das gefunden , wonach die Gelben seit
Jahrzehnten suchen : eine antikapitalistischc Be -
gründnng des Streikbruches . Das ist nämlich so:
Jeder Streik wird von dem Kvnknrrenzuntcr -
nehmen des vom Streik betroffenen Betriebes be¬
zahlt . Er dient nur den Interesse » de ? anderen .
Fabrikanten . Tic Arbeiter , die aber kein Jmer -
esse an der Förderung des anderen Unternehmers ,
der doch gar nicht ihr Brot - und Arbeitsgeber "
ist , habe » , dürfen darum nie streiken , sondern
müssen schön zufrieden mit dein sein , was ver
humane Unternehmer ihnen voller Einsicht in die
Nöte des Arbeitsgenossen ( von Kargs famosen
Klassenstandpunkt ans ) gewährt . Wer nur den
lieben Herrn läßt walten —! Kein Zweifel , Ford
hat mit seiner Streiktheorie den Vogel ab «
geschossen . Von dein M a n n können Ludendorsf ,
Hitler und Jung noch etwas lernen . Sie haben

» n n g "ganz recht , wenn sie ihm
Ehrenplatz einräumen . Er ist dort

richtigen Gesellschaft .

einen
in der

Ans Schwerin - wird der ,,F rank für -
tcr Zeitung " berilchet :

Seit Jahr und Tag gingen im Bezirk der
Aintshauiplmannschaft Doberan in Mecflen -
bürg sehr bestimmt lautende Geriichie um , die
sich mit dem sonderbaren Treiben des dortigen
Amtthauptnianns Glese und deS Sekretär » der
Am tthauptma n Iischaft Jacobs beschäftigten ,
und die in immer größerem Umfang Anlaß zum
Tagesgespräch gaben . Amtshauptmann Gest ,
der ursprünglich der deutsch,mtionaen Landtags -
fvaktion angehörte , war nach dem Rathenan - Mord
Ott « dieser ausgeschieden und wurde der einzige
Vertreter der Völkischen . Auch dem
im Februar gewählten Landtag , in den , die Bäl -
l sehen 13 Sitze iime haben , gehört er an und
wurde Vizepräsident .

Die Parlameiffaristhc Geschichte des . Herrn
Wiest ist nicht ohne gewisse Affären . Er erhob
gegen den früheren sozialdemokratischen Finanz '
rnin - ster Asch in leichtfertiger Weise den Vorwurf
betrügerischer . Handlungen und der Entwendung
von Staatseigentum — i » einem wochenlang
tagenden Un lerfuchiiiigSaussch - uß fielen die Vor -
Wurst restlos in sich zusammen . Giest aber
wurde mit Recht der Vorwurf gemacht , daß et
sich, um Diäten zu schinden , mehrmals :n
die Anwesenheitsliste des Landtags eintrug , ohne
an den Belhandi ' ungen teilzunehmen .

Ms im Sommer Stimme » laut wurden , die
Klarheit über dos Treiben des Doberaner Amts -

Hauptmanns forderten . sanHte er aus se-nci»!
italienischen Ferienaustnt halt Berichtigungen an
die Berliner und mecklenburgische Presse , in
denen er die Behauptungen als „ medrge Ver¬

leumdungen " bezeichnete ; ein „ Ehrenrat " semer
Fraktion stellte ihm in aller Form das Zeugnis
aus , daß die Untersuchung die . Haltlosigkeit der

Berdächtgungen ergeben habe . Das Freund -

schaftSvechältnis zwischen Vo' kischcn und Deutsch -
nationalen wurde dann auch sehr herzlich , die Re -

gerung brauchte lange Zeit , um Klarheit zu gc -
Winne « , und so glaubte außer anderen Menschen
auch wohl . Herr Giese , der Kelch fei an ihm vor «

übergegangen . Eues Tages aber war der „ Fall
Giese " auch offiziell wieder vorhanden . Di -

Regierung leitete ein Disziplinarversah -
ren ein . Bevor dststs Verfahren zum Abschluß
gelangte , veröfstifflschte schnell die naffonalsozia -
listische Fraktion eine Eiklärung , in dcr ihrem
GesiilN ! mg- ge,i - osse » nahegelegt wurde sich „ bis

auf we teres nicht mehr politisch zu betätigen "; zu
einem glatten HinauSwnrf hat inan sich auch heute
noch wicht aufgeschwungen , obwohl das Urteil

durch die Disziplinarkammer inzwischen gefällt
und Giest . wie auch der Sekretär Jacobs m' t

Amtsenthebung bestmst wurde . Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oesfentlichteit statt .
Eine umfangreiche Anklageschrift enthielt gegen
die bisherigen Verweser der Am' ' ' Hauptmann - -
schaft Doberan eine Fülle schver belastenden
Materials .

Als Abgeordneter des Landtages ließ sich
Giese , wie schon erwähnt , Tagegelder auszahlen ,
obwohl er nicht ei »? einzige Minute an den Ver «

Hand singen teln - ahm. Obwohl er als Abgeord -
ueler freie Eistn >l >ahnfahrt Haffe , ließ er sich für
Dienslsahrlen aus der Amtskasse Fahrgelder zah
len . Tapi kamen die schon mitgeteilten sitt
lich e n Verfehlungen . Ms Aintshanpt -

vor Stattsindon eines angesetzten Termins in
einem Mietstreit ließ cr de Frau des einen Be¬
ledigten in sein Aintsziiiuner kommen und ver -

kpvach ihr . für sie Partei zu nehmen , wenn sie
ihin zu Willen sei. Die Frau in iher Notlage
willigte ein . In einem anderen Fall hat er sich
einen gleichen Mißbrauch gegenüber dcr Frau
eines Erwerbslosen zuschulden kommen lassen, die

um Unterstützung für ihren Mann bat . Em drit -

ter Fall lag ähnlich ; Giests ebenfalls völkischer
Sekretär tat gleiches . Ms die AmtSvertretnng

Aufklärung forderte , belogen sie nicht mir d esc.
sondern verleiteten mich eine der Frauen , die ihre

Opfer geworden waren , zum Meineid . In dem

dritten Fall war noch ein anderer völkischer Se »

kvctär beteiligt .
Des nur ein paar Blüten aus der Tätigkeit

der völkischen Erneuerer . Nach langen Monaten

hat sich endlich die Regierung dazu aufgcschwiin -
gen , das Disziplinarverfahren zu becilde ». Giest
ist aber , wenn er zurzeit auch nicht im Landtag
erscheint , nach wie vor Mitglied der

nationalsozialistischen Fraktion und

Vizepräsident des Mecklenburgischen Landtags .

Tages - Reuigleiten .
v alte Sitiertzerrllchkelt !

Die Deutschvölkilchen haben mit

Nüch' icht auf den Ausfall der deutsche »

Wahlen beschlossen , da « Studentcnlied

„ O alte Burschenherrlichlcit " für den

Hausgebrauch zeitgemäß umzudichlen .
Bei den verschiedenen Sausgelogen

steigt nun als Erössmmgslied solgender
CaiituS :

O alte Hitlecherrlichkeit .
Wohin bist du versunken ?
Nie kehrst du wieder , schöne Zeit ,
für Gaukler und Halunken .
Vergebens spähe ich umher .
Ich seh das . Hakenkreuz nicht mehr .
O jerum , jevum , jerum ,
O qu ' e mntatio rerum .

TaS Hakenkrciiz bedeckt der Staub ,
Der Stahlhelm sank in Trümnwr .

Die Wiiidjack ' ward des Trödlers Raub ,
Verwaschen war ihr Schimmer .

Verklungen Ehrhardts Raches ng .
Verhallt des Lindström Sporenklang .
O jermn . jemtm , jerum ,
Wer kauft noch DiutcrS Senun ?

Wo sind die . die zum Bürgerbräu
An jcdeiii Abend rutschten ,
Und mit dem Kriigel in der Hand
So unvergeßlich putschten ?
Sie zogen an « mit Siegerblick
Und kehren jetzt verhau ' , » zurück .
O, ' s ist zum . Haarausraiifen ,

Jetzt bleibt uns nur des Saufen !

Arbeiterjugend und Klassenkampf . In »
geirdgrnosse K. Seh. , Bergarbeiter in Neu -
Serbitz , schreibt uns : Unter od ige in Diel ver -
öffentlichte d' e Auissiger koinmunstilcho ,Jnter -
nationale " in ihrer Mitltvochm » mm: r einen
Lr tartikel , der zur Jllnstrierung di ' s kommunisti «
scheu Klassciikampsts " folgend . ' bozeichi ' cnde Stelle

enthält : „ Wenn man von zivci Arleiterparteie »
spr cht. so hat dos nichts mit Briidersl eit zu inil ,
ändern es handelt sich für uns K. imniinistoir

danim , Niff wir p>itisch »> ci « mit einer Vrrtct der
Konterrevolution eine Einheitsfront bilden kön -

neu , d. h. , daß wir giwr bereit sind , genieinian »
mit allen Arreterp zu kämpfen gegen Verelcii -

dung . Ausbeutung und Sllaverci , daß wir aber
niemals in Leute » ltroVtc Brüder sehen können ,
die die sez : aldemrkratiscl >eu Arbeiter i » S Lager der
Kontcrrevochtion überführen und sie -in konter¬
revolutionärem Sinne , weicn auch mit marxfftischer
Verbrämung erzielen wollen ! Darum g ht es ! "
Das ist also der Sinn der komnliimst ' schzn Jugend ,
erzichung : Haß gegen de soziaideiilokralischen
Vcrtraileii . imäiiiicr i » die Herzen der sungen Ar -

beiter zu säen ! Rein , das ist 11' cht m br Brud . r -

' treit , txis ist verantivortiingclost Verhetzuiig und

haßerfüllte Verleumdung , wie ihrer » ur wirk -
l che Konterrevo utionäre fähig sind . Daß das Gc

rede von der Einheitsfront Purer Schwindel ist,
wurde nicht nur von den erwachsenen srzialdemo
kraffschcn Arbeitern , sondern auch von »»streu In -
gendgencssen längst erkannt . Tie Kommunisten
locke » mit dem „Einhe - tS - fro »t "- Sch: vindcl heute
keinen Hund mehr vom Ost », llufere Jugend -
genossen haben gv' ernt , sich ein Urteil zu bilden

und wissen heute sehr gut . die P . litis Ivel che r

Parteien in der Wirkung konterrevolutionär ist .
Es ließen sich unzählige Beweise dafür erbringe »,
daß gerade die kcm- nnmistische Partei „ entartet "

ist . daß sie „hauptsächlich aus Opportunste » und

Spießbürgern " besteht daß der „ Bureaukratismus "
in ihrer Leitung gefähv ich : Dimensionc » an -

genommen hat, " wie Trotzli . der als gewesener
Führer die komimi » {tische Partei doch kennen

muß . sagte . Taß der „Konimuliisinlls " entartet

und moralisch verkommen ist , ist heute auch chne

Trotzki eine osfeirknnd ' ge Tatsache , die fast jeden
Tag und durch jede koinnmnfftil ' che Zeil »na ans

das neue bestätigt wird . Wenn es den Krmniu -

nisten darum geht , de » , ^ KlasstnkaniPf gegen die

Sozialdemokraten " in dieser Weist weiter zu fiih -
ren und die besten nnserer Vertraueiisinänner iw

gemeinster Weist zu besch anpst », so mögen sie ans
dieser Bahn mir fortfahren die Abdrängung der

ozialisti ' ch gesinnten Arbeiterjugend von ihrem

Wege und ihren » Ziele w rd ihnen nicht gesingen . "

Di « gebildete „ Bohemia " meldet die Prager
Aufführung von „ Figaros Hochzeit , Beet -

Hovens neueinstudierter Oper " . Warum das

kluge Blatt tvohl die Beziehungen zu Mozart ab -

gebrochen hat ?!
Die Versorgung hilfsbedürftiger tfchechoslo «

wakischer Kinder aus Teutschösterreich . Die Zahl
der in Wien lebenden tschechoslowakischen Staats -

angehörigen soll etwa 200 . 090 , der in Deutschöster -

Ein Theoretiler des nationalen

Sozialismus .
Ttreikbruch ist heilig , weil Ford ihn empsiehlt .

Bisher wiißten wir nur , daß die Gelben für
mann bekleidete er das Amt eines unparteiische » den amerikanische » M u l t i m > l l i a r d ä r große

scheS Her ; ) : beut Vereine „ domov " ( Heimat ) über -

tragen , der gleichzeitig die Geiieralvonnundschast

für alle diese Kinder versieht , und dem ganz be -

oeutende Summen aus der Tschechoslowakei zur

Verfügung gestellt werden . Für die deutschen
Kinder , die in die Tschechoslowakei heimatsznstän -
dig sind itttb die sich in Teutschösterreich aufhalten ,
gab es bisher keine einheitliche Fürsorgestelle .
Viele dieser Kinder , die kein Wort Tschechisch ver -

stehen , aber in tschechische oder sprachlich gemischte
Orte zuständig geblieben sind , wurden durch die
Wiener Zentralstellen in ihre Heimatsgemeinden
abgeschoben , wo sie sich selbstverständlich nichts
iveniger als glücklich fühlen . Die Deutsche Lan -

[ Vorsitzenden des Wohnungsamtes . Eine Stund «, Sympathien übrig haben , weil er Antisemit ist. | deskomuussion für Kinderschutz und Jugendfür -
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sorge in Böhmen Hai sich deshalb mit der Zentral ,
stelle für Kindcrschutz und Jugendfürsorge in

Wien inS Einvernehme » gesetzt und cS wird inner -

halb der genannten Zentralstelle eine eigene Ver¬

mittlungsstelle für die weitere Versorgung beut

scher tschechoslowakischer Kinder geschaffen werden .

An dieser Aktion beteiligen sich auch die Landes -

kommissioucn in Mäbrcn und Schlesien , der

Bund der Deutschen in Bödmen und der Deutsche

>? »lturvcrba »d . In ähnlicher Weise wird eine

gemeinsame Vermitilungöstelle für die in Deutsch

land lebenden tschechoslowakischen Kinder ge

schaffen werde » .

Sonntagsruhe in Pilsen . Die politische
Laild ? tvonv . ' lnii >i da ' für d . n Bereich der Polize : -

tlircklöcm P isen die voMtänd' . l ?. «. - « fiShrW ' ^onn .
wgSrnhc angeordnet . Erl übt ist mir der Perkauf

von Milch von 6 b » Ubr früh und in der

Zeit vom l . Juni b- S 30 . September der Per

lauf von frischen : Obst von - bis ü Uhr nach -

mittags . Am lveiiigsten erfreut von dieser Per

ordnung wird . ^öblätlchcn sein , dem

Sonntagsnihe ein Dorn mt Auge ist .

Durch herabstürzende Stcinmassen aetötct .

Dieser Tage stürzte in dem Steinbruch bei L > b o-

ch o w a n' nächst Lcitmcriv eine Stemmasse von

zirka 40 K u b i k m c t e r n ab und begrub v i c r

im Steinbruche beschäftigte Arbeiter . Ter Llljäb -
rige Josef Plnmbs in Libochowan war sofort
> o t. der 33Mvige ? e r g e r aus Malilfcheii war

so schwer verletzt , daß er auf dem ^ ranö -

parte von der Arbeitsstätte nach der Bahnstation

Libochowan starb . Zwei weitere Schwer -

verletzte , Franz P r a s ch a k und der Italiener
B e r n a r d o, beide ans Libochowan , wurden ins

allgemeine Krankenhaus nach Leitnicritz überführt .

Bei der Jagd angeschossen . Dir ' ar Sage fand
in den fürstbisclwflickxn Aadem bei Schwarz -
>va sser ( Bezirk Frcitvaldau ) eine Jagd statt .

Btzi dieser wurde der Forstrat Scherz von dein

sofort in das Freitva da »er Krankenhaus über¬

führt ivcrdcn . wo ihm die Schrorlörner entfernt
wurdon . Der Verletzte kann von Glück roden ,

Saß der größte Test der Schrot ladung in seiner
ledernen Patronentasche stecken blieb . Gegen den

Zwan>gsverioa . «r wurde die Anzeige erstattet .
Ein ungewöhnlicher Selbstmord hat sich in

Olmüh ereignet . Bei der Forstbeamtensgaliin
Mrtva war das 21jährige Dienstmädchen Josesine
Leser beschäiiigi . Als gegen halb 10 Uhr abends

die Hausteine in ihre Wohnung gehen wollten , fanden
sie Sie Tür versperrt . Sie läuteten . Nach einiger

Zeit öffnete da » Mädchen . Zn demselben Augen¬
blick sauf sie jedoch biulnberströmi und mit einem

Ausschrei der Frau in die Arme . Es stellte sich heraus ,

Saß sie sich kurz vorher eine Kugel in die ltnle Brust -

feite geschossen hatte , jedoch noch so viel Krajr besaß ,

um aus das Läuten die Türe zu össnen . Den Selbst -
mvrd verüble sie mit einem Armeerevolver , der aus

o - m Tisch als Dekorationsstück lag . Der Grund ist

ongeblich Kränkung darüber , daß ihr « Mutter zu

einer mehrjährigen Kerkerstrase Verurteilt morden

war . Ans dem Wege luv Spital ist das Stäbchen

seinen Verletzungen erlegen .

Der mehrsachen Brandstiftung verdächtig . Vcr -

gangene Wockzc brannte in Seitendorf ( Schle -

gen ) die Scheune dcS Landwirtes Kutschte , in der

nch Stroh und landwirl ' chaftliche Gimte besanden ,

bis auf den Grund nieder . Der Schoten beträgt un »

gesähr 50000 bis 00 . 000 K. Ter Tat dringend vcr -

dächtig erscheint der 02 Jahre alte Zimmermann
Hermann Zips , der schon vor mehreren Jahren
einmal ivegcn des Verbrechens der Brandlegung in

Untersuchung stand . Er wurde verhaftet ; in seiner
Wohmliig wurde bei einer Hausdurchsuchung ein un -

gesähr 20 Zentimeter langer Fenerschwamm , an des-
jen einem Ende mit einem Zwirnsaden Znndl) öizche »
mit den Kuppe » gegen den Jcuerfchwamm b-scsttlgt
waren , vorgefunden . Man glaubi , daß die lebten
Brände in der Seitendorfer Gegend , welche bisher
unaufgeklärt sind , von ZIpS gcicgt wurden .

Selbstmord in Flammen . In W i l k o w i tz er

eignete sich dieser Tage ein schrecklicher Vorfall . Eine

gewisse Ludmilla Tobias begoß ihr Kleider mit

Petroleum und zündete sich selbst an . Da ihre Klei

der gut mit Petroleum getränkt nxrre - . stand sie auch

gleich in Flammen , noch ehe man ihr zu Hilfe eilen

konnte . Der Arzt konnic nur noch den eingetretenen
Tick infolge der schrecklichen Brandwunden feststellen .
Es wird Selbstmord , dessen Motive bisher unbekannt

sind , angenommen .
« us ossiner Straß « zu oergewaltigen versucht .

Donnerstag wurde aus der S. rcrge vonHulvalen

nach M a r i c n b c r g die 28 Jahre alle Johanna
Eh . aus Mähr . - Ostrau von einem bisher unbekannten

Täter überfallen . Da sich die Eh aus Leibeskräften

wehrte , kam cS zwischen den Beiden zum Ringkampf ,
in dessen Verlans die Eh von dem Wüstling einige

Schläge aus den Kops und mehrere heilige Fnßiritle
in den Bauch versetzt bekam . Aus ihr Geschrei hin

näherten sich Passanten , was der Täter bcmcrkic und

deshalb von seinem Opfer ablassen mußte . Die

Neberfallene wurde ins Spital geschafft .
vom Straßenbahuwo - ' n heruntergerissen . In

Prag - BrSovice wurde gestern nachmittags der
Oberwachtmcrster Johann P o l a t in dem Augen
blicke , als er von einem in der Station haltendem
Wagen der Slraßcnbabn hernnle steigen wollte , von
einem vorfahrenden Militäranto , das der Soldai
Vaclav Marek lenkte , z» Bode » gerissen Polat
geriet unter das Auto » nd wurde schwer ver

letzt . Slus dem Wege ins üranknhans starb er
Der Arbeiter ll ngcr den saS Auw gtechiall « her
nnterriß . erl ' ti zum G' ück nur leichte Verlebungen
Der Soldat Mci ' ck wurde verhaftet . Ter Vor

fall hat in VrZovüe großes Anflehen erregt .

Zeugen - und Sachverstiindlgeilgebllhren . In

Böhmen , Mähren und Schlesien gilt für das Jahr

Sie neue Splrltusafföre .
So der ' iare Man. ' pulat ' onen bei der Snlrttvsdenatvrlerung . - Getäuschte

Sumte . - Vltlllonenlchaden .
beschwindelte die AuffichtSorgano
dadurch , daß an Stelle von Ätelhy alkohvl nud
Holzspiritus in die Teiwturicrungsb . ' hä' ter nur
gefärbter reiner Spiritus geMttet
nmrde . Damit sich dann de Finanzorgane nicht
durch den Geruch von dieser Sache überzeugest
könnten , wurde der Boden so präpariert , daß
die Luft mit dem Geruch ? von Methylalkohol und
Spiritus ganz ausgefüllt war , da dieser Ge -
r. uch den Hu stenreöj fördert und große
Atmungsbeschiverden verursacht .

Für den Spiritus bezahlte Z- ' thammer
3 . 30 L pro Liter und verkaufte ihn dann
mit 33 Li pro Liter en gros , so daß ir
ungeheuren Gewinn einsteckte . Durch
diese Manipulationen erübrgt : Ze thainnur
einig « . Hundert Hcklol tcr Spiri -
t us , die cr zum größten Teil dem Knichnn
weileentrkanste , der st - dann an " t Mann
brackto . Gin weiterer Abnahm : r : var d . r Svi -
vitu »fabvi < Franz Da Sek ch Pardilbih der
n . wderum den Svir tus in Pardubitz verkauft " . .
Als divfe Geschäft « gut gmgen , errichtete Zeit -
h immer gemeinsam mit se ne . n Bruder Josef
Ze ' thammcr aus Pankrac » nur vcrsch edenen

Firmentiteln einige Filialen . So gründete
cr de ffic ' cOchaft für Lockerzeugunp . . Appe fit "
in Prag - & oi ' ft . ferner für den Löcffiihvor Joses
Pctak die Gcsellfthrft P e t a k u n d K? . n Prag -
. Karlch und schließlich gründete er mft dem Bc -

sttzer dar Firma Mandelik dm Fabrikanten
Leopold Grave r cu » Prag Me' nberg : , in

dessen Fadrik g eichf . ' Äs eine Werkstättv fiir Lack -

erzeugung .

Die Manipulaiiorvn bei der Denatur ' - erung
des Spir tns besorgten unter Lkulstck ' t Joses Zeit *
Hammers Pelat und der Angestellte Ka 1 Ka¬
lo uZ aus Praa Pankrac . Nach d . r Errichtung
der Filiale bei Gratzor wurde in dieses Unterneh -
men a " S leitender Ingenieur der Borcr

Franz Ruiiöka ( Frank Ra' ch aus Pr ' g - Wein -
berge autgeucmmeir . Ali RuiiLka in dir Ge -

lchäftsgehc ' mi- isse der F ' rma eingeweiht wurde ,

l ' eß ihn Zeith " mmer e ' nigemale bei der Denalu -

rsevung deS Spiritus beobach ' cn . ob er erkenne ,
w' e d' t Manipulation vor sich gehe . Als jed ch
Rniiöka die Man' pulatirn nicht durch -

s ch a u « n konnte , wurde er ch sie e inge w e ih t
und führte sie dann in der Fi ' iale de § Gratzcr
durch .

AuS dem Berhor der Personen , wo' che d' c

Zufuhr deS Spiritus besorgten , wurden dann die

betrögeri ' chen Manipulationen in ihrem ganzen
Umfange sichergestellt . E' n ' oe der Betei -

l ' gwn Woiterverläufer h ' beu d' c chnen anfcrleg -
ten Strafen bereits berah ^ t . Di - . Horrpt »
serktiebmrr an den Spirchtsmanip ' . ' latrenen wur -
den heute dem Landcsgerichte einge -
liefert -

Prag , 19 . Dczeurbec . Dir haben vor echkgen
Tagen berichtct , daß die Präger Polizei einer

Spirstueaffäre auf die SMr gekommen ist, bei

der der ' Staat um riesige Summen gcschä -
digt wurde . Die Pmger Polizcikorresp ndeiiz
meidet nun in ihrer heutgeu Abendausgabe :

Am Samstag , den 13 Dmember , giuMn in

den Abendstunden der Oocrinfpi ' ktor B u b n i k

und der Rev«rin ' pektor Kimkor durch die

Havliüokstraße m Prag - Weinbcrge und sahen daß
vor dem Hause Nr . 900 . in welchem sich die Dein *

Großhandlung Fwnz Kruchna lx- findet , ein

Wagen vovgefohrcu ist, von dem zivei Fässer Spi -
riws abgeladen und ch den Hof des H. iusrs ge -
schafft wurden . Wegen der Eile und der Un »

ftcherheit der die Fässer Abladenden stiegen den

beide » Bedenke » auf . dah es sich vielleicht um

iigend welche Manipulationen mit Wach hao. dlc
und sie besuchten daher am Sonntag früh die

Werlstättr des Kruchna in Begleitung de » Bearn -
ten der LandcSfiiwnzdirrktion , Krnim ' ssär Dr .
BuliSek . Kruchna ze' gte auf Aufirnicrung
a. le fc ' uc Porräte , unter dcitcu sich jedoch die bei¬
den Fässer Spiritus nicht befänden . ES
wurde daher zu einer Durchsuchung de «

ganzen Hause « geschritten und dabe wu ? »
den in der PorratMmmer sieben Fässer
mit 22 Hektoliter Spiritus gefunden .
Knichna konnte keine lstelprungen über die Lie »
fcrilng des Spiritus vorwetfen und gebrauchte
Ausflüchte . Seine Frau erklärte , d. iß die
Fässer bei ihnen « in unbekannter (!) Fuhr -
mann abgelagert habe , der zu ihnen auf Schnaps
komme .

Es wurde nun festgestellt , daß die Fässer von
dem Fuhrmann Anton Müller äuS Prag -
Streichet ») ,herbegeführr wurden . Müller laug -
ncte . ruerst alles , gestand jedoch später , daß er
die Fässer ans der Fabr k der Firma fiir Spiegel -
er - engnng , Ma ndelik . Wo' nberr - e , König
Gerrgsplah 12 , ivegoeführt Hab' . Den Auftrag
dazu habe ihm der Besther der Fabrik für Stock -

« rzougung . Bchuskav Zeithammer auk
Pardubitz gegeben . Durch d' e Nachforsähun -
gen . die von den Beamten der Sicherheitsabte -

lung und von denen der LandeSfinanzdirekfion gt -
führt wurden , wurde festgestellt , daß Zeithammer
schon seit «iu ' gen Jahren Betrügcreienmit
Spiritus verübt « und daß der Tch ' d * . den er
dem Staate zugefügt hat , bisher nicht sicher fest -
zustellen ist.

Zeithammer errickckete stch Nierst in Pan «
krae . in der LlruSastraß ? e ' n« Erzeugung
für Lacke unter der Firm » Bloch und
Komp . Für die Erzeugung der Lacke «rhieJ
Ze ' thammer unverzollten Spiritus zu »
- wwiesen . den er nach den geltenden Borichrifien
hätte denaturieren sollen . Ze ' tb ' tmner
hrnd sedrch e ' nen Ausweg w- ' e er der Dei - a ' ir »
rierung des Spiritus ausweichen konnte und
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1023 in bürgerlichen Rechlsangelegenhciten ( nicht in

Strafsachen ) folgender Tarif der Zeugen - und Lach -
verständigengebühren : Land - und forstwirsschafilichen ,
« wie gewerblichen Arbeitern und gleichgestellten

Personen ist ein Zehrgeld von S- —12 K und eine

Uebcrnachtungsgebiihr von 10 —20 K,
Land - und Forstwirten , Pachtern größerer Grund -
bcssyc , Unternehmern iniuelgroßer Hairdcls - und Ge -
werbebeiriebe , sowie Personen mit kommerzieller oder

gewerblicher Borbildung eln Zehrgeld von 7 —13 K
und eine Uebcrnachiungsgebühr von 13 —23 K, Lchr -
perfoiie » an Bolls - ud Bürgerschulen , sowie Per -
sone » mit Miuclschnlbildung ein Zehrgeld von 0 —18
Kronen und eine UebernachtuligSgebühr von 13 —30

Kronen , schließlich Baumeistern , Großindustriellen ,
Großgrundbesitzern , Schriftstellern , Künstlern und
Personen mit Hochschulbildung ein Zehrgeld von ll
b>- 20 K und eine Uebermuhiungsgebühr von 18
bis tO K zu bezahlen , lvenn sie in bürgerlichen Rcchls
angclegenhcilt » als Zeugen oocr Sachverständige
auftrete » müssen . Für Zcitvcrsäumnis für
einen Tag sind folgende Entschädigungen zu bczahie »!
Arbeitern ohne gewerbliche oder sachliche Borbil
düng , . Hondiangern , Dienstmännern und glcichgestcll
ten Personen von 5 —13 K, Arbeitern im Bergbau
betriebe und Arbeitern mit gewerblicher oder jach
licher Vorbildung von 10 —23 K, Handwerlern und
Gcwerbslcuten mit kleinem Betriebe und gleichgc
stellten Personen von 13 —33 K, Eigentümern nrd
Pächter » von Landwirtschaften von 20 —s0 lind
allen übrigen Personen , insbesondere Personen mit
Hrchschulbiidung von 13 —00 ll . Schließlich können
für die Abschätzung von Fahrnissen im
Ercknlionsvcrfohrcn und die Bewertung von Liege »
schaslcn folgend « Gebühren bezahlt werden : Für
eine Stunde von 3 —13 K, für einen halben Tag
(d. i. drei Stunden ) von 13 —30 S und für einen
ganzen Tag (fc i sechs Stunden ) von 20 —50 K
Für Schätzungen , welch « länger alt sechs Stunden
dauern oder besondere Fachkenntnisse erfordern , kann
unter Umständen auch der angeführt « Höchstsatz über -
schrillen werden . Wenn e« sich schließlich um kompli
zierte « Abschätzungen von öiegenschafttn handelt
dann können die Gerichte nach sreicm Ermessen den
Sachverständigen Gebühren ohne Rnckstchl aus den
oorliegiendeli Tarif zuerkennen .

Ein zweites allgemeines Krankenhaus in Prag
ivird auf einem von der Regulierungsümlinisston
berciiö bestimmten Bauplätze a » s dem linken Moldau
nfer in Prag Motol erstehen Das neue Kranke »
haus ist ang üichis der Unzn äügl ' chkeit des Belag
raumes des gegenwärtigen eine dringende Not
wendiakeit .

7V Jahr « unbefleckte Emp' öugn ' s . CS sind
n d' eftn Tagen 70 Jahre , daß Papst Pius IX .
öS Dogma von der irnbefleckten Empfängnis

Maria verkündet hat . Er tat es in Anwesenheit
von dierundfünfz ' g Kardiitälen , zweiundvierz ' g
Erzb' sschösen . bundert B schöfeu und dreihundert
anderen geistlichen Würdenträgern , nachdem er
den Beistand des . Heilig ?» Geistes angerufen hatte .
Seitdem ist jeder Katholck verpflichter . zu glauben ,
daß Mar a von der Erbfünde unbefleckt cmpsan -
gell ist. Jahrhundertelang hatte die Christeiheit
bcstarrdeii , ohne das Geheimnis der Zeugung
Märiens auch nur zu ahnen . Erst im zwölften
Jahrhundert taucht « d e Lehre von der unbcflcck -
tcu Empfängnis auf . d. c cs erklären sollte , daß
Mar ciis Sohn , wie cs die Kirche lehrt , von der
Erbsünde frei war . Die Franziskaner nahmen
liefe Lehre auf , während die Dominikaner ste als
vernunftwidrig verwarfen . Tic Franziskaner bc «
r cfeü sich auf die hcil ' gc Brigitta , die von der

cfiig ?« Jungfrau selbst vernommen hoben wollte ,
daß sie ohne Erbsünde geboren sei, doch die Do -
rninikaner konnten ihnen eine entgegengesetzte Jn -
format ' ou eiitgegei halten , die ihre Ordens -

schwester , de gleichfalls heilige Katharina von
Siena , von keinem andere » als dem lieben Gott

erhalten hatte . Und sie erklärten die Lehre von der
unbefleckten Empfängnis als glaubenswidr ' g und
als Ketzerei . Als später die Jesuiten den

Franziskanern zu H lf « kanten , aelvann die unbe -
lleckrc Empfängnis alln - . ählich die Oberhand . D' e
Domln ' taner gaben schließlich nach und so konnte
der Heilige Ge st am 8. Dezembe - 1854 den Papst
PiuS ermächtigen , die unbefleckte EmpsängiriS als
Dognta zu erklären . Seither weiß die Mensch ,
seit , woran st« stch zu halten hat , und wer an die
unbefleckte Empfängn s dennoch nicht glaubt , tut
es auf eigene Rechnung und Gefahr , er ha : sich
die Folgen feiner Sünde selbst zuzuschreiben . Wie
ist ei aber mit den Menschen , die den Tag nicht
mehr erlebt haben , an dem unter Kanonendonner
die unbefleckte Empfängnis Mar ens offiziell ver .
kündet worden ' st ? Millionen und aber Mil
l oncn sind mit der schweren Sünde an die Erb .
fundenlosigkeit Märiens nch , zu glauben , belastet
gestorben ( d- nn was feit dem 8. Dezember 1854
eine Sünde ist , muß logischenveise auch vorher
v - unde geUKfcn fein ) . Unter ihnen waren unzäh -
lige Papste und Heil ge . so auch die heilige Ka
thor »na von Siena , die von Gott selbst irregeführt
worden ist . Da tnuß man schon sagen , daß sich
der Heilige Geist laiige Zeit gelassen hat . bevor er
d e Dochrheit an den Tag bracht « und so die

20 . Dezember 1924 .

Menschen vor ketzerischen Ansichten über die
Empfängnis Mariens bewahrte .

Ein Feind der blaue » Brillen . Unter dieser
Ueberschrist läßt sich der „ Berliner Lokal . Anzeigcr "
aus München telegraphieren :

„ Ein Feind blauer Brillen ist in München in
der Person eine « Tagelöhner » verhaftet worden .
Er hat in den Morgenstunden zwischen 4 und

5 Uhr kurz hintereinander zur ?lrbeit gehende
Frauen , die blaue Brillen trugen , überfallen und

niedergeschlagen , aber nicht beraubt . Bei seiner

Pernehmung erklärte cr , cr bekomme , wenn er

Frauen mit einer blauen Brille sehe , stets einen

Wutansall « nd müsse sie an « innerem

Drange heraus niederschlagen . "

Erich L i n d st r ö m - L u d e n d o r s f hat
Glück gehabt , daß er aus seiner Reise nach Schlve -
den nicht diesem Menschen begegnete !

« in Kardinal gegen den Karneval . Der

Kardinal - Erzbischof von Köln , Dr . Schulte ,
wendet sich rn einein Aufruf gegen die Wieder «

einführung des Karnevals . Er betont , daß der

Karneval eine Karikatur von abstoßenden Häß -
lichkciten geworden sei. Heute bedeute der Karne¬

val einen Appell an den Leichtsinn und die Leicht -

lebigkit . der einen Hohn aus die notleidende rhei »

nische Bevölkerung darstelle . ?lls besonders ab¬

flößende Berirrung aber müsse es bezeichnet wer -

den , wenn die Wiedereinfiihrung mit dem Hin¬
weis auf die Ueberschüsse für Wohltätigkeit ge¬
gründet werde . Eine Verbindung von Karneval
und Wohltätigkeit müsse als Heuchelei ge -
brandmarkt werden .

„Gotteslästerung . " Gegen den verantwort -

lichen Redakteur des „ S i m plici ssi inu

Peter S ch e x, ist von evangelischer Seite Anzeige
wegen Gotteslästerung erstattet worden .

Ten Anlaß zu der Anzeige gab ein satirisches Ge -
dicht , das über gewisse kulturkämvferischo und

völkische Tendenzen der letzten Tagung deS

„Evangelischen Bundes " spottet . Das Gedicht
wendet sich nicht gegen Gott oder die christliche
Religion , sondern in sehr unmißverständlicher
Weise dagegen , daß Gott als eine Art völkischer
Nationalgott und sozusagen WontanSnachsolger
fiir rassekämpferische Ziele reklamiert wird .

Tragischer Tod eine » Gvmnastal - Professor «.
Eilten tv ' lgifchen Tod ertiT in Wien der

R^srionsvrofdssor am Ottekringer Gvmnasium
3h,Mf Gmeiner . per mit den SHülorn der

ersten Klasse einen Ausflug in den Prater unter -

nahm , wo ibn die Sck ' ülcr ba en , auf einem zu -

gefrorenen Teich schleifen zu dürfen . DaS EiS

brach rmter zwei Kindern am , die inS Wasser

fielen . ^ ? r Professor selbst , der sie rv ' ten wollte ,

fiel ins Wasler . Die Kinder konnten in -

zwischen von Polizisten gerettet werben , während
der Professor . <18 man rhu HerenS og . trotz oller

Anftrengum - en bawuß' - loS bü - cb und bald darauf
starb . Er dürfte einmn Herzschlag erlege «
sein .

Der zwölfjährige
Zimmer -

chrling Roh » er in Wien , di. - vcr eini -

gen Taxen unter Mitnähme von 40 M i l s i o
ne n Kroiren ihren Eltern entwichen waren , wur -
den nach einer von dem Genbarmcriepostenkom »
mondo in Karlstätten an die Wiener Polizei
gelangten Mittelung verhaftet und dem G« -

richte in St . Paten wogen v « rsu ch te n M o r -

des eingeliefert . Sie hatten ein Auto zu evtt

Fahrt nach dem Scmmer ' ng gemietet und wäh¬
rend d : t Fahrt d : n Chanf ' vnr meuchlings durch
einen Revolverschuß verletzt .

Das Artikelgeschäst Aohd Georges . Dem

„ People " zufolge vowient Lloyd Georg : allein in

Englarrd und Amerika durch die Artikel , die er
in zahlreichen Blättern gleichvftig vcröffeiitlichr ,
jährlich 20 . 000 Pfund Sterling . Dar
„ vordem löniglich großbritannischer M' misterpräsi -
tcnt " bekommt also fiir seine Schlvanengefänge
nicht weniger als drei Millionen K5 jährlich .
— Hoffen - lich imponiert das den Lesern der

„ Bohcmia " lmd deS „ Pr gor Tagblatt " !
Besuch ukrainischer Schriftsteller in Deutschland .

Ju Berlin ist eine Gruppe ukrainischer Schriftsteller

clngetrossen . Sic besuchen im Austrage des ukraini¬

schen Bildungskommissarialö Westeuropa , um sich
mit den neuesten Strömungen in der Literatur und

im Theaicrwescn bekannt zu machen , wobei ste in -

dessen die Modeerscheinungcn der extremsten Rich -
lunge » weniger studieren wollen , als die liefcrliegcn -
den Strömungen . Unter anderem gehöre » zu dieser
Gruppe dta . Dichlcr Tylcschano » nd Polischlschuk , der

Schriftsteller Tcswitny sowie einige Journa . isten .
Die Ukrainer werden von Deutschtet nach Oester¬
reich reisen und später andere europäische Staaten
und auch Nordamerika besuchen .

Eine Räuberbande aus dreißig Knaben . In
einer Splritusiabrtk in Budapest häujien sich in
der letzten Zeil nmsangrclche Diebstahle von Metall -
beslandteileu , namentlich Messinghähnen , ohne daß
ei gelungen wäre , einen Anhaltspunkt über die Täter
zu gewinnen . Dieser Tage verhaftete nun einer mit
der Ueberwachung der Fabrik betrauten Detektiv «
einen kleinen Jungen , der unter seinem Rock einen
schweren Messtnghahn verbarg . Bom Detektiv zur
Rede gestellt , gestand der Knabe , daß er das Mitglied
einer dreißig Köpfe starken , ousschließ ' . ich
au « schulpflichtigen Knaben im Alter oon
zehn bis vterzehn Jahren bestehenden wohlorgant »
Uerten Räuber , und Diebesbande war . Die dreißig
Buben schwänzten seil Woche » die Schule , wohnten
nicht bei ihren Eltern und hatten im Dachboden eines
SchulgcbäudcS ein regelrechtes DiebSlage , aufge -
ichlagen . Sie befaßten sich vorwiegend mii dem
Diebstahl von Altmetall , Kupserbeschlägen und ver »
gleiche » j » bei Fabrik und verkauften die Beule an
Altmetallhändlkr . Ueberdies ^verübten sie zahlreiche
Einbrüche bei den Metzgern und Lebensmittelhänd -
lern der Umgebung .

ivin ,

Jugendliche Taugenichtse . Der zwölfsä !
Bürgcrschülcr L a n i k und der 18jähriye Zim
mann : tehrlina Rohy - er in Wien , di ? vcr
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Am 20 . Dez . 1924 Der freie Gewerkschaft
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Erschein » an jedem

zweiten Samstag

DerEewersschastslongreK
Fünf Tage waren die Vertreter aller dem

deutschen Gewerkschaftsbuiüd in der Tscheche »-
slowakei angehörigen Verbände in Karlsbad

beisammen , wo sowohl die brennenden sozial -
politischen Fragen der gewerkschaftlich orgam -
fierten Arbeiterschaft als anch die ovganisatori -
schen Probleme des deutschen Gewc ^schafrs -
bundcs durchberaten wurden . Ernst und sachlich
waren die Verhandlungen des Kongresses , in

seltener Einmütigkeit wurden die Beschlüsse ge -
faßt und damit der Gewerkschaftsarbeit in den

nächsten Jahren der Weg gewiesen .
AuS dem Bericht des ZentralsckretärS

Genossen Maconn ging hervor , daß trotz der

schwierigen Bedingungen , unter denen die Ge -
werkschaften in den letzten Jahren ihren Kampf
zu führen hatten , trotz Wirtschaftskrise und
kommunistischer Zersetzungsarbeit die Zentral -
geweokschastskommrssion gut operiert bat . Ihrer
Taktik ist es zuzuschreiben , daß die kommuni -
stische Spaltungsarbeit nicht noch größere
Schäden angerichtet und in den Bau des beut »

schen Gewerkschaftsbundes Bresche geschlagen
hat . Kein dem deutschen Gewerkschaftöbund an »
Schürender Verband ist von den Kommunisten
erobert worden . Darin , daß der Bericht deS
Genossen Macoun ohne Debatte zur Kenntnis
genommen wurde , kam zum Ausdruck , daß die

gewerkschaftlichen Vertrauensmänner einmütig
hinter der Zentralgewerkschaftskommisston stehen
und mit der glücklichen Politik der Kommission
einverstanden sind.

Ein sehr gründliches und lehrreiches Re -
ferat über die Arbeitslosenfürsorge
gab Genosse Roscher . Er schilderte sowohl
die Einrichtungen , die das Ausland in
dieser Frage getroffen hat , als auch die Ent -

Wicklung der Arbeitslosenunterstützung in der
Tschechoslowakei in den letzten Jahren . AuS
seinem Referat ging hervor , daß von dem ur -
sprünglichen Gesetze nichts übrig geblieben ist ,
» nd daß die Arbeitslosenfürsorge nach dem
Genter System das kleinere Hebel sei . Nach
diesem System werden die Arbeiter wenigstens
etwub bekommen , während sie bei Aufrechter .
Haltung des alten Gesetzes Gefahr laufen , vor
dem Nichts dazustehen . Nach einer Debatte , in
der die Vertreter der verschiedenen Verbände
ihre Wünsche äußerten , entschied der Kongreß
im Sinne der Ausführungen des Genossen
Roscher .

In seinem Bericht über die Wirt

s ch a f t SI a (j e entwarf Genosse Pohl ei » Bild

der unglücklichen Wirtschaftspolitik der Re -

gierenden , die der Arbeiterklasse schon so viele

Schäden zugefügt hat . Ueber dieses Problem
ist sowohl auf Parteitagen als auch auf den

Vorständekonferenzen der Gewerkschaften schon
soviel gesprochen worden , daß es sich erübrigte ,
darüber viel zu sagen . So wurde auch dieser
Bericht deS Genossen Pohl debattelos zur
Kenntnis genommen .

Bei der Beratung der 0 c g a n i s a t 0 r i -

schen Fragen deS deutschen Gewerkschafts -
bundes . über die gleichfalls Genosse Macoun

referierte , entwickelte sich eine lebhafte Debatte ,
in der die Vertreter der verschiedenen Verbände

und Gebiete daS Wort ergriffen . Es ging Haupt -
sächlich um den Ausbau der bestehenden KreiS -

gewerkschaftskommissionen . bei der der Stand -

Punkt der verschiedenen Redner nicht der gleiche
war , so baß die Frage gründlich durchdiskutiert
werden mußte . Schließlich fand sich die weit

überwiegende Mehrheit deS Kongresses auf
einer Plattform , die den weiteren Ausbau der

Kreisgewerkschastskommission möglich macht .
Ebenso ausführlich war die Debatte über den

Punkt BildungSarbeit , worüber Genosse
Kirchhof referierte . Bedeutungsvoll ist die zur
Annahme gelangte Resolution , durch welche in
den Gewerkschaften ein Bildungsbeitrag ein -

geführt wird . Mit Hilfe dieses Beitrages soll
bei der GewerkschoftSkommission eine Zentral -
stelle geschaffen werden , die sich mit sozial -
politischen , volkswirtschaftlichen und Bildungs -
fragen befassen wird . Die neue Institution wird
sicherlich dazu dienen , den Gedanken der ge -
werkschaftlichen Organisation bei den Arbeitern
zu vertiefen .

Das sozialpolitische Referat des

Genossen Schäfer entrollte ein abgeschlossenes
Bild von dem gegenwärtigen Stand der sozial -
politischen Gesetzgebung . Ausführlich gab der

Referent « ine Kritik der bisher vom tschecho-
slowakischen Parlament beschlossenen sozialpoli -
tischen Gesetze und zählte eine Reihe von gesetz -
geberischen Maßnahme » auf , deren Durch ,
führunq die Arbeiterschaft dringend verlangt .
In der Debatte ergänzten mehrere Redner die

Ausführungen des Genossen Schäfer in wli »

sehenswerter Weise .

*550 hat der Gewerkschaftskongreß feinen
Teilnehmern eine Fülle von Aufklärung ge -
bracht und hat in einer großen Reihe von
zur Annahme gelangten Entschließungen den
Gewerkschaften die Richtlinien für die nächste
Zukunft gezogen . DaS langsame Wachstum der

Gewerkschaften , das wir nach Jahren des Rück -
gangeS im heurigen Jahre wieder feststellen
können , gibt uns die Hoffnung , daß der deutsche
Gewerkschaftöbund in der Zeit bis zum nächsten
Gewerkschaftskongreß bessere Jahre durchmachen
wird , als es seil dem ersten Kongreß der Ge -

werkslkwften im Jahre 1920 der Fall gewesen
ist . Mögen die in Karlsbad gefaßten Entschlüsse
den gewerkschaftlichen Vertrauensmännern ihre
Arbeit erleichtern und so weitere Erfolge für
unsere Gewerkschaftsbewegung möglich machenI

Die Artzeiteroermlttftag .
Auf dem Karlsbader Gewerkschaftskongreß

wurde die Stellung de » Deutschen Gewerk -

schastSbundeS zur Frage der Arbeltsvcr -

mittlung folgendermaßen festgelegt :

Ter II . Kongreß der im deutschen Gcwerk -

schaftsbundc bare n' . gten Äowerkschasten erk . ärt :
Tos ArbeitSvertnittlungSwoku , der Aus -

gleich zwischen Angebot und Nack) frage auf dein

Arbcitölnatkt , bildet einen wichtigen Deik der Ar .

beitSlosenfürkorge und erfordert e ne gesetzliche Re -

gelang . Soll der Zweck einer gcseHichen Rege »
lung voll erreicht werden , dann tmrß die Otgo *
nifaiion der Arbeitsvermittlung den ' Arbeitsniarki

vollständig erfassen und de Vermittlung freier
ArbeitSktäfle und Besetzung aller freien Stellen

ausschließlich durch die aus Grund eines Gesetze «
eingerichteten Arbciisvcnnitttungtanstalien oder

hnen gleichgestellten getverischasrlichen Fachas
beitSiuuHveist erfolgen . Außer dem ArtbcitSnach -
weis hat vi « Organ fation de « ArbeitSvermitt »

luwgSwesei ! « noch besondere svz' ale Ausgaben zu
erfüllen . Für die trandernde » Arbeiter sind meir -

scherttnirdiac UnterkunfiZstätten ( Herbergen ) ein «

Notweibigleit . An die Vermittlungsämter sollen
Lefträmne und Bbliochckcn angegliedert werden ,

um den Arbeitslosen Gelegerchen zu geben , die

Zeit der erzwungenen , unfre willigen Arbeiiöruhe
l '**-*' * — •«« lnwn « H Kid

jungen Menschen , die eines besonderen Rückhaltes
bedürfen , Schutz und Hilfe zu bieten . Die Erlen -

mitM «' wo. x »viii »i «tv itt rtriifei ' WH l . t «
nung c ' nes Gewerbes , das nur in größeren ^. r -

ten « krack tverden kann , ist hack « wegen des

Fohlen « entspreche , der Einrichtungen oft nickt

ntögl' ch. Ebenso bedürfen Arbeiter , die außerhalb
ihres Wohnorte « lveiier entfernt gelegene ' Arbeits »

8:llen
annehmen , besonder « Einr chtungen (ftcie

isenbahnfochrt und geldlich « Unterstützung ) .
Die Organisation und Verwaltung de « Ar -

beitSvernntlkuiigöwcsen « muß frei von lebem bü »

rokratischen Einguß sei ». Sie rst den unm » elbar

beteiligten Arbeitern . Attgestellten und Arbeit »

gibern in die Hand zu geben . Gewerkschastlichc
Einrichtungen sind in die allgemein « Organisation
de « ArbeitsvermittlunaüwesenS einzugliedern .

Bon diese » Auffassungen ausgehend beschließt
der Kongreß für die Organisation de » Arbeits »

vermittl ' . mgswesenS folgende Richtlinien :

sonderen Fällen auch geldliche Hilfe zu gewähren .
1V. Einrichtung einer umfassenden Statistik ,

sowohl über die Arbeitslosigkeit und Berntitt -

lungStätiakeit .
11 . Herausgabe einer in kurze » Zeitabständen

erscheinenden Zeitschrift , welch : insbesondere In -
formationen über den Arbeitömarkt , zum Zwecke
eines Ausgleiches der verfügbaren freien Arbeit « -

kräfte veröffentlicht . Frc ' c Stellen , die vom ort -

lichcn Arbeusnachweis nickt beseht worden kön -

neu . wären in dieser Zeitschrift zu vcröfsent -
liehen .

12 . Tic Arbeitsnachweise haben entsprechend
den beruflichen Bedürfnissen besondere Abteitun -

gen einzurichten .
13 . Gewerkschaftliche Einrichtungen sind in

die allgemeine Organisation einzugliedern . Er -

Steckt
sich da « Arbeitsgebiet einer solchen ftir einen

ernf auf ein große » Gebiet , dann werden solche
Einrichtungen dem Allgemeinen gleichgestellt .
Einrichtungen , deren Wirksamkeit sich nur auf
ein örtlich begrenzte » Gebiet erstreckt , sind als

Abteilungen den allgemeinen Arbeitsnachweisen
anziiglielxrn . Ta § gleiche gilt , wenn durch Ta -

risverträge neue Einrichtungen geschaffen wer »
den . Solchen Abteilungen sind Räume im Ar -
bcitsnachweiS beizustellen .

14 . Die Arbeitsnachweise können in «inzel -
neu Gemeinden Nebenstellen crricktcn .

1ö . Tie Arbc' iSr . achweis ? sind durch poritä -
tisch zusammengesetzte Kommissionen der Arkxi -
1er , Angestellten und Arbeitsgeber zu verwalten .
Die Kommission hat einen unparteiischen Vor¬
sitzenden zu bestellen . Kommt es zu keiner Ein ! »

gung dann bestell : ihn da « ReichcarbeitSarn : . Tic

paritätische Kommission wird nach den . Vor -

hältniowahlrccht gewählt .
lll . Der Kommission obliegt die Aussicht über

die gesamte AeftzöftSführnng pcö Arbeitsnach -

weist ». Sie bestellt die zur Führung der Geschäfte
notwendigen und beruflich geeigneten Kräfte .

17 . AI « zentrales Organ ist « in Reichöar .
bettkamt zu errichten . Taü Reichsarbeitsamt führt
die Gelatnrstttistik » nd die Oberaufsicht über die

öffentlichen ArbeitSvermittlungSstellen . Ihm ob

liegt die Herausgabe der Zeitschrift und die je «,
träte BcnnittlungStätigleit . Den Vorsitzenden be -

stellt da « Ministerium für soziale Fürsorge . Neben

dem Borsitzenden ist ein Paritätisch zusammeuge -
letzter BerwaltungbauSschuß nach dem Verhält -
niSwahlrecht zu wählen .

18 . Die Kosten für die örtlichen ArbeitSnach .
weift tragen die Gemeinden und Bezirke . Den

Nachweisen ist Portofteiheit einzuräumen . Der
Staat trägt die Kosten de » RcichSarbcitsamtrS

Nachtrag zu Punkt 17 .

Diese Zeitschrift hat den sprachlichen Bedürft
nissen der Arbeiter » und Angestelltetrichaft zu ent -

sprechen .

1. Die Vermittlung von freien Arbeit « .

Dienst » und Lehrstellen , hat ausschließlich durch
di « gesetzlich errichteten Arbeitsnachweise und den .

diesen gleichgestellten gewerkschaftlichen Fach »
orbeitSvermittlungSltellen zu erfolgen . Aufhebung
aller gewerbsmäßigen , sowie der nichtgewerk »
schaftlichc » BerrinSarbe isvermittlungen . Die Ver .

mittlnng ist obligatorisch für alle Arbeiter und

Angestellte und Lehrlinge beiderlei Geschlechtes .
Verbot jeder Umgehung der Arbeitsnachweise bei

sonstigem Eintritt von Straffolge ». Neberwa -

chung der Meldung und Besetzung der freien Ar »

best «- . Dienst » und Lehrstellen .
2. Die Vermittlung hat sowohl für Arbeit »

nehmer wie Arbeitgeber ohne Entgelt zu erfolgen .
3. Für von Streik ? und Aussperrung betraf »

fen « Betriebe ist die Bennittlnngstätigkeit ciuzu »
stellen .

1 Betrieben , welche die tariflich festgesetzten
Arbeits - und Lohnbedingungen unterbieten , ist die

Vcrm' t . ' lung zu sperre ».
ö. Die BcrmittlungStätigkeit ist durch eine

Geschäftsorditung i 1» regeln . Sind ftir «in « freie
Stelle mehrere Bewerber gleicher Qualifikation ,
dann haben solche, die Mitglied einer GeWerk »

schaftsorganisation sind , di « den staatlichen Ar -

beckSlosenzuschuh ( Gemer System ) erhält » den

Borrang . . .
6. Zum Auftnthalt der Arbeitslosen stnd ge.

eignete Räume bereit zu stellen und Lesehallen
( Bibliotheken ) einzurichten .

7. Die Arbeitsnachweis haben Lehrlings
Heime und E nrich ' nngon für Bernkibtratting zu

schassen , sowie die Betreuung der Lehrlinge zu de.

sorgen .
8. Für die wandernden Arb ' iter sind yvgie ,

»isch einwa idfrcie UnterkunftS - u » d VcrpflegS
siütten zu schaffen . .

9. Bei Vermittlungen von Arbeits - , Ttenit

und Lehrstellen , die von , bisherigen Wohnort
tveiter entfernt liegen , ist de » vermiitelten Ar «

bertSkräften freie Reise und iltbersiedlung in be¬

Gewerkschaft , dort fände er wirkliche Hilft ; er

hat aber verlernt Hilft zu suchen ; das BiergloS
lehrte ihn Trost suchen . Trost statt Hilft ! DaS

ist das , was nnS immer die Kirche bot , die unS

mpfähl , ,mS nur tüchtig zu pl gen und zu darben, '
denn ' wenn wir schön brav ftir die Unternehmer
Reichtümer über Reichtümer geftmnrclt hätten
und nachher , als Greift , vcrhmtgert seien , cttvarie
uns d. ,S Himmelreich . Wie würden wir den Ge -
wrrkfthafter « neben » der den Trost der Kirche

stillschweigend billiget « ltriitte ! Den Trost de ?

Alkohol » vonvirft aber niemand entschieden ! Ja
m u versucht dem Problem auszuweichen : dos fei
nicht Sache dar Gowerkschaftcu ; zur Bekämpfung
de- , Alri ' hoÜSmuS sei der Arbsckerabstinentenbnnd
da . Ter Arbvckerabstinenlenbnnd will sich dieftr
seiner einzigen Aufgabe »' cht entziehen ; er kann
ckber sicher nicht uschen , wie daS Ergebnis fest,er
Arbeit ftstamatM , wenn mich unbeabsichtigt , ver .
nicktet wird . Tft Lcitte . die diesen Einwnd

bringen , denken : „ Die ? lbstinent « n haben ja ganz
reckn , aber wir werten uns deswegen unser Ver -

gütigen nicht nehmen lassen , bei einem GlaS Bier
ist ' s ganz gemütlich . " Diesen Leuten möchte ich
ein Wort Viktor Adlers vorhalten : „ Die Arbeiter »

schft hat keinen größeren Feind als dftft ver «
daiuniic Gonnölichkoit ! Ich Hesse sie . dioft Schlaff -
Hort utn kurzatmigen Anfromtng . ' it , die spießerhafte
Simpofti , deren iepte Steigeuintg das letzft Wort
d : s gemütlichen WietrertumS ist : „Verkmrft ' s met

G' waud , i bin int Himmel " . "
Und da ? ist das Gefährliche au der Sache :

der Trinker „ Verl ust sei G' waud " , er nimmt
keine Rücksicht auf seine wirtschaftlfthc Lage und
ist zufrieden . Gerade daS ist es , gegen das die

Gewerkschaften seit Jahr und Tag kämpfen , gegen
di « Gloichgirltigkeit , gegen die Indifferenz der

Arbeiter . Deshalb müssen wir die Trunksucht be -

kämpft », das heißt einzig und allein — die Ab¬

stinenz fördern , «vollen wir der Getverksch ' ft hekft »
ihre großen Aufgaben restlos zu erfüllen . Ter

Kampf kann aber nur von innen heraus erfolgen ;
eine jede GctvorkschcrftSortSgntPPe soll , unbeschadet
ihror großen Atisgaben , sine Pfleaestötte deb Eick «

he. ltsomks ' . tSgebtntkens sein . Wenn auS bei : Gewcrk -

sch f Sverfammluiigen daS Trinken ausgeschaltet
sein wi' . d, werten wir dem Ziel näher gekommen
ft . n, werden wir befähigter iem . den ProdalftionS «
prozeß u führen .

Wenn ober weiiergeirrurken wird , tuenn Vi«

Gowerlsch . asvsrertratienSlnck « weiter den Arbeiter «

oin schlrch eS Beispiel geben , sind sie nr . sdcront -

wörtlich für die Trunksucht und TrunkfucktS -
indifftrtmz ter Atbctiter , und haben dadurch den

Ausstieg der Gewerkschaften nicht genügend gc -
fördert. '

Eine Auftatze der Sewerk -
schafteu .

Genosse I . L- , Prag , schreibt unS :

Ter „Sozi . - tlchetlwkrat " vom 6. Tetember 1024

schrieb anläßlich deS K rlSb . idor GetverkschaftS »

kongrcsseS : „ Tie große Bedeui' iuttg dar Gowerkschast
besteht darin , die Arbeiterschaft zur Führung deS

Reue Konjunktur in den vereinigte « Statt »

ten . Nach der Präsidentenwahl hat die bereits

gebesserte Konjunktur in den Vereinigten Staaten

weitere Fortschritte gemacht . ' DaS bestehende
System mit den Hochichutzzöllett und den übrigen
Bsgünjtiguttgen für das Kapital wird Wecker auf -
rcchterhackeit . Das beruhigte Großkapital ist da¬

her zur Erweiterung der Produktion geschritten .
Die Eisenbahnen , die sich dort im Privatbesitz be «

Produktwnspro esse » fähig zu machen und damit

eme ter Ivich' igftcit Voraussetzungen des Sozialis¬
mus zu schaffen . "

Wir sind über - ' eugi . daß vir Fühtrr der Ge «

werfsclwftcn auf illen liftbieten versuchen , dieser

Aufgebe gereckt zu tvetden ; sie veranstaltcit Vor¬

träge und Kurse , vetbroiftn ihre Zeitungen ,
agileren ttnd arbeiten bis zunt Erlahmen ihrer
Kräfte — ttnd doch haben sie nicht überall
de « gewünschten Erfolg . Besonders itt der un -
mitmbar vergangenen Periode der mcheueren

tzlftlstwivtt ' ch t ' - . slrise hatten bcsonterö die Gttverk -

schiften orten reckt schtveren Z' znh . Doch sind

nicht nur die ökonomifthe » Verhältnisse den

Gewerlschaften in ihrer Arbeit hinderlich : schr
viel « Sckwieriglo te » bereiter haute noch uumer

die Indifferenz vieler Arbeiter . Cm Teil dar in -

ttiffcrcnlcn Arbeiter vekruiftrt sich au » deit Kressen

jener , denen durcli die Spaltung jedwede Organt .
ftrian verleitet watete ; ein anderer . Teck, und

sicher kein geringer , bleibt der Organisation <ruS

stuntvfce Gleichgültigkeit kern . Woher kommt d' . eft

stumpfe GftichMtigftit ? Sie gehört ganz » nd g ' r

nicht zur Eigenart der Arbeiterklasse , die ist nn

kftgenftil begoisterungSfähig . brtwngShnu « ig und

an allett politischen und ökonomischen ,gragen

inftressiori . ES muß sich alko etwaS Fremdes am -

geschlichen haben , etwas . daS den Kampftesst der

Arbe ' tsr getrübt Hit . And waS ist daS / ES sst
di « Tchnapsflafche und daS Biergla ».

So mancher Arbeiter hat in den schweren
» Zita der Arbeitslosigkeit und wohl auch zu
anderen Zecken , in seinen , . Heim nur Rot und

Elend gefunden und suchte einen ÄuSweq . Er

qmg inS Wirtsh nS . Nachdem er ein gewisses
Ottan ' um alkoholischer Getränke u sich genommen

hatte , erschien ihm seine Lage schon tucht mehr

so traurig ; ja lveam er dann noch mehr tvans .
war er der Glücklichste alle S- rerblichen . Und so

fi ' hrt ihn nun nnmer der Weg . wenn ihn ein

Unheil triff, , oder wenn or in einer schweren
wirtschaftlichen Lage ist . ins Gasthaus — zum
Bftvgl S. Doch daS fiihrt ihn immer t - eftr ins

Efttch . Der beste Weg. den er in eckter schiveren
wirtschaftlichen Situation vnu könnt «, wäre zur

finden , erteilten riesige Bestellungen . Die Essen -
und Stahlwerke sind wieder gm beschäftigt » nd

die Preise sind feit Avril zum erste » Male wieder

g»stiegen . Auch de Texlilindtistrft ist wieder b«- '

tebl . An her Börse sind die Akticnwertc gewal¬
tig gestiegen . Tor Börsennntsatz hat einen bisher
noch nie vorhandenen Umfang erreicht . Die

Kosten der Lebenshaltung Itztbcn sich seit Oktober

dauernd erhöht .

( Sin inlernationaler Filmtrust . Ueber die

Jnleresscngcineinschaft zwischen dem zum Stin -

neS - Kotizcrn gehörigen Wefti - Film - Konzern und

dem Französischen Filnilonzern Pathv werde « >

ctzt Einzelheiten bekannt . Die Jnteressengemern .
chäft wird zttsamanengesaßt durch eine gemein « ,

ame Dachgesellschaft Pachö - Mesti , die in erster ,
LÜttic die ntonopoloniac Belieferung der von den

beiden Konzen « » beherrschten Theatergeftllschaf -
tett zum Gegenstand Hot, Das PathS - Konftr «
titim - Ctitvma kontrolliert in Frankreich über 800 ,

Theater und liefert außerdem nach anderen Lan -

der » . Ihr steht auf deutlcker Seite gegenüber
die Westi - Film - A. - G. . die Vertriebsgesellschaft de »

Wepi- KonzernS . Der letztere verfügt über ein

großes ProdatktionSunternehmen in der ? lktien »

qesellschast CinS - Frame - Film . währe , td da »

Pathö - Koitsortium in der Cinä - RomanS die

größte französische Filtnherstcllerftrma besitzt . So

sind zwei große Produktion ? - und zwei große
BttriebSfirmen der internationalen Filmbranwe
zu einer einheitlichen Gesellschaft trnstartig zu «

zusammengeschweißt .
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Genossen ! ^ rr . r . l
die Verbreitung unsere » Zettung agitieren »

Tetz « euch überall für unsere Partetpress « '

ein . In vas Heim des Arbeiters gehört die

Arveiterpresse . Darum . '
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Sie Botschafter ! « Sowsetravlands
in Norwegen .

Krau Alexandra Kolonial .

Ei » schwerer Unfall ereignete sich, wie auS Z i t -

t a u ( Sachsen ) gemeldet wird , beim Umbau der dor¬

tigen Schlachlhvsanlagen . Der Maurerpolier Rein -

Harb K ü h » auS Nicderedcrwitz , ein überaus ge¬
wissenhafter , zuverlässiger Bausachniau » , leitet « im

Schlachthos den Transport eines der schweren Am -
mouiak Kiihl - Aggrcgatc nach dem neuen AusstcllungS -
Play . Obwohl alle VorsichlSinatzregelil gelrojsen
waren , schlug das Kühlröhrensyslcm um und begrub
den Polier unter sich. Kuhn erlitt einen Wirbelsäu -
lcnbruch , Nippcnbrüche und weitere innerliche V« -

letzungen . Er wurde im Krankenauto sofort nach
dem Stadtkrankenhau ? gebracht , konnte aber nicht
mehr gerettet iverdcu , sonder » starb noch am glei -
cheu Tage .

Einsturz eines Neubaues . TonncrStag stürzte
in Ncumünster bei Kiel plötzlich ein Flügel dcS

ziemlich fertiggestellten dreistöckigen Neubaues des

„Allgemeinen Bau - und SparvercincS für Ncumün -
stet und Umgebung " mit großem Getöse in sich zu¬
sammen und begrub unter seinen Trümmern acht
Personen . Bon diesen wurden zwei gelötet , vier
schwer und eine leicht verletzt . Eine Person blieb
unverletzt . Ter noch erhallen gebliebene Teil dcS
Hauses weist starke Nisse auf .

Erstickungstod zweier Kinder . Ein tragischer
Unglücksfall hat sich in dem Kreise Schi och au

( Pommern ) gelegenen Torfe Briesnitz zugetra -
gen . Die . Ehefrau dcS dort wohnenden Arbeiters
König war zum Wochenmarkie nach Baldcnburg
gegangen und hatte ihre beiden jüngsten Kinder im
Alter von zwei und vier Jahren allein in der We- h-
nnng zurückgelassen . Als die Frau vom Mark » zu-
rückkchrte , fand sie die Stube voll Rauch ; die beiden
Kinder lagen » o t im Zimmer . Sic waren c r st i ck t.
Wahr- ck >einlich hat sich das ältere der beiden Kinder
in Abwesenheit der Frau am Hcrdscucr zu schassen
gemacht , aus dem glühende Kohlcnstückc hcranSge -
fallen waren . In den sich bildende » Rauchgasen
fanden beide Kinder den Tod .

Sauerstoff zur Lustverbesserung . Im Pariser
Stadtrat ist lebhafte Klage darüber geführt »Vör¬
den , dag in den Tunnels der Untergrundbahn
eine unerträgliche Luft herrsche . Ter Polizeipräsckt
hat daraufhin die Bcrkehrsbehördcn ersucht , gemein -
sam mit der Direktion der Untergrundbahn zu er -
lvägcn , wie nian die Luft in de » Tunnels verbessern
können . Borgeschlagen wnrde zunächst die Anwendung
von aromatischen und dcSinsizicrendcn Substanzen .
Zeil einigen Togen ist man dazu übergegangen ,
Sauerstoff in große » Mengen zur Verbesserung der
unterirdischen Atmosphäre anzuweudcu , und , wie die
Pariser Blätter berichten , Hai man damit bereits
ausgezeichnete Erfolge erzielt .

'
Hundertprozentige amerikanische Zivilisation .

In C h a r I c s t o » im Staate Missouri ist Ton -
uerstag abends ein Neger gelyncht wurden , welcher
beschuldigt wurde , ein weißes Mädchen vergewaltigt
zu haben . Die aufgebrachte Menschenmenge bcmäch
tigte sich trotz des Widerstandes der Polizei des Ne -
gers und erhängte ihn . Tann schoß sie noch drei
Schüsse auf ihn ab. Tarauf schnitten sie den Lcich
» am ab , banden ihn an ein Motorrad und schleif¬
ten ihn durch die Straßen des Ncgcrvicrtcl . Hier -
aus vc: brannten sie den Leichnam auf einem großen
Scheite chaufen .

Eine Brücke über den Zambest . Für den weiteren
Ausbin , des oslafrikauischen Eisenbahnnetzes wird
jetzt zwischen Scna und Mutaraca eine riesige Brücke
über den Zambcsi geschlagen , mit einem Kostenaus -
wano von 800 . 000 Pfund . Man hosst dadurch , die
wirtschaftliche Entwicklung von Nyassaland und Nord -
rhodcsien sehr zu fördern .

Im Sturzslug das Gehör wiedererlangt . Auf
seltsame Weise wurde dieser Tage in Chicago et »
hartnäckiger Fall von Taubheit vollständig geheilt .
Eine junge Engländerin , Miß Gwcndoly » EaSwell ,
war im Jahre t ! >19 nach Chicago gekommen und
hatte sich dort siini Jahre lang von den ansgczcich -
netsten Aerzten behandeln lassen , die ihre ganze
Kunst aufboten , um ihr das Gehör wiederzugeben .
Da kein Mittel versaugen wollte, - beschloß sie aus
Anrate « der Acrzie sich einer besondere » K» r zu un
terziehen , die in einem Flug durch die Lüste beste -
hen sollte . Da » Flugzeug , dem sich die taub « Miß an -

vertraute , ging bis zu 8000 Meter Höhe und führte
dann plötzlich einen Sturz von 500 Metern in die

Tiefe aus . Durch die heftige Erschütterung , die dadurch
hervorgerufen wurde , hat Miß CaSwcll ihr Gehör
wiedererlangt . So wissen es wenigstens amcriko

nischc Blätter zu berichten . . .

Adamskostüm für die Tropen ? Weiße Männer
und insbesondere weiße Frauen müssen lich zu dem
im ParadicS getragenen Kostüm bckch - en , wenn sie
bei ihrem Kolonisationsversüchen in tropischen Län
der » durchgreifende Erfolge erzielen wollen . Das ist
wenigstens die Ansicht des Professors P. g F Y s o n

zu Berhampore in Bengalen , die in der letzten Num -

mer der „ Nalurc " auSführ ' ich begründet . st. Er glaubt ,
daß hohe Hitzegrade für Weiße durchaus erträglich
sind , wenn sie sich in ihrer Bekleidung den Tcmocra

turbedingungen der Tropen mehr als bisher anpas¬
sen. Die Inder kleide » sich nur an , wenn sie C iro -
päcrn vor die Augen treten . Sonst zeigen sie sich in

paradiesischer Nacktheit . Noch Professor Fyson muß
sich der Europäer , wenn er die Tropcntcmpcrolur
ohne Schade » für seine Gesundheit ertragen will , die -
ser Gewohnheit anpassen , um die Hautatmung nicht
zu behindern . Frauen leiden unter der Hitze ungleich
mehr als die Männer , lvcil sie nicht so gut wie diese
die Unterkleidung entbehren können . Wenn man in
de » Tropen erfolgreich sein will , muß sich der weiße
Mann und vor allen Tingen die weiße Frau endlich
de ! Borurteils entledigen , daß der nackte Körper un »
anständig sei. Ist daS erst einmal geschehen, so wird
keine Schwierigkeit bestehen , in der Bekleidung den »
Beispiel der Inder zu folgen .

MtterungSübersicht vom 19. Dezember . Am

DonnerSiag ist in ganz Böhmen und Mähren eine
leichte Erwärmung eingetreten . Die Nachmittags -
tcnipcralurcn stiegen überall aus I bis 2 Grad über
Null . In Südböhmen erreichten die Maxima

Grad Celsius . Die Druckvcrtcilung war unvcr -
ändert . — Wahrscheinliches Wetter von

heute : Keine erhebliche Acndcrung .

L»tts «trtlch »kt .
Daö internationale Lri ' cn - und

TtahtkartcU .
Die Verhandlungen - wischen der deutschen

n » d französischen Schwerindustrie zur Schaffung
eines Eisen - und Slahllartells wnrden auf den

IL . Dezember vertagt . Bon den Verhandlungen
wird die Schwerindustrie Englands , Italiens ,
Belgiens , Luxemburgs , der T f ch e ch o f l o w a -

k e i und Polens aus dem Lausenden gehalten .
Diese Länder sollen später , sobald in ihnen fest -
gefügte nalionalc Karteile zustand : kommen , in

das internationale Kartell hincinbezogen werden .

S ist das große e u r o p ä i s ch e K a r t c l l im

Entstehen begriffen . Die Eisenindustrie der Ver -

einigten Staaten könnte ans gesetzlichen Grün¬

den den , nicht beitreten , nach dem „ Manchester
Guardian Commercial " wäre es jedoch mögl. ch .
diese Gosche zu umgehen . Diesem Blatte zu -

folge möchte die deutsche Schwerindustrie , obwohl

sie für die größtmögliche Ausdehnung des Kar -

tells ist , nur langsam vorgehen , in der Hoffnung ,
daß sie einige Monate später günstigere Bedin -

?ungen
— Produktions - und Absatzquoten — er «

alten kann .
Die Befürworter des internationalen Kar -

tells weisen ans die großen Verschiebungen hin ,
die seit dem Kriege in der Eisen - und Stahl -
industrie erfolgten . Die Roherscnprodultion der

Welt betrug 19l3 73 Millionen Tonnen , 1923

72 Millionen . Tie Stahlerzeugung 1913 73 Mil -

lionen , 1923 74 Millionen . Tic Vorkriegsmcn -
gen sind demnach erreicht , aber mit folgenden
Veränderungen : 1. Tic Ziffern f,"ir Euro ' " » san¬
ken um 39 Prozent , von je 45 Millionen Tonnen

Eisen - und Stahlerzeugung >913 aui je 33 Mil¬

lionen 1923 . 2. Tic Leistungsfähigkeit der In -
dustrie ist aber dank den Erweiterungen der Bc -

triebe während des Krieges und der Industriali -
sicrung einer Anzahl von Ländern viel größer als

vor dem Kriege . 3. Die Absatzmöglichkeiten haben
sich in Mittel - und Osteitroixi infolge von politi -
scheu Schwierigkeiten , Agrarkrise und Betriebs -

mittelknapvheit sehr vers ^' lcchtcrt . 4. Deutschland
hat vor dem Kriege SV Prozent seiner Erzeugung
verbraucht , das übrige ausgeführt . Gegenwärtig
ist cS auf Einfuhr angewiesen , es wird aber da -
mit gerechnet , daß seine Produktion bald auch zur
Ausfuhr reichen wird . 5. Frankreichs Erzeugung
ist i » ständigem Steigen begriffen ; seine Roh -

ciscncrzengung betrug in diesen » Jahre K. 4 Mil¬
lionen Tonnen gegenüber 5. 2 im Jahre 1913
lohne Lothringen ) , die Sahlerzeugung 5. 7 Mil -
lionen gegenüber 4. 7 Millionen im Jahre 1913 .
Seine Leistungsfähigkeit wird aber auf zwölf Mil -
lionen Tonnen für die Stahlerzeugung und auf
zehn Millionen für Roheisen geschätzt , wovon
kaum die Hälfte im Inland verbraucht werden
kann . Frankreich ist daher auf de » ausländischen
Absatz , vor allem auch aus den deiltscheil , in größ -
lein Maß angewiesen , und hat , wenn auch nicht
für die Gegenwart , so doch für die Zukunft dies -
bezüglich große Sorgen .

Bei de « Verhandlungen der deutschen und
französischen Schtvcrindustric handelt es sich um
verschiedene Fragen . Das zu gründende Kartell
soll der Schwerindustrie der betreffenden Länder
für einen jeden ausländischen Absatzmarkt be -
stimmte Prozentsätze zuweisen » um dadurch die
Konkurrenz auszuschalten . Ein weiterer Punkt
ist die Zulassung des lothringischen Eisens und
Stahls nach Deutschland . Bekanntlich hat die
deutsche Schwerindustrie den Vorschlag gemacht ,
ein Million Tonnen lothringischen Eisens im
Jahr unmittelbar zu übernehmen . ( Die franzö -
»scheu Schwerindnstriellen verlangen dem „ Man -
ehester Guardian Commercial " zufolge eineinhalb

Millionen Tonncu im Jahr für drei Jahre . ) Sie
will dann diese Mcnacn ai » die verarbeitende In -
dustrie zu den eigenen Kartellpreisen weitervcr
kaufen , die dank der geplanten Erhöhung des

Eifcnzollcs um 5V Prozent ihr z » großeil Gewin -
neu verhelfen würden . Dafür soll Frankreich
seinen Widerstand gegen die Erhöhung des Eisen -
Zolles aufgeben und die Frachtraten für die Pro -
dnkte der deutschen eisenverarbeitenden Industrie
herabsetzen , ein Wun ' ch , dem sich dfa ciscnverar -
bellende Industrie Frankreichs widerfetzt . ES
handelt sich außerdem nock, um gegenseitigen Aus -

tausch von Koks und Eisenerz Zwilchen Deutsch -
fand und Lothringen . Angeblich wünscht die

französische Schwerindustrie auch noch die Ueber -

lasiung des Eigentums einzelner Ruhrbergwerke
beziehungsweise die Beteiligung an diesen . Es ist
bei der gegenwärtigen Lage nicht anzunehmen ,
daß diese Wünsche erfüllt werden .

50 . Dezember 1924 .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Dollar ! >.■/ltU >f ) ott 100 tH
, ' Iflridi 100 „
( Prrllti 1 »
Wien 1 .

» rank 10 . 07 l« 1
400,000 . 00 » ' 00

Stiere , ran « » 2 . 150 00

- Schwel, , i
Mark 127 .

Konsum - uud Spargcnossenschast für Nord -

mähre » und Westschlcsien . Am Sonntag , den
14 . Dezember 1924 fand die Generalversammlung
der Konsum und Svargcnosscnschaft für Nord -
mähren und Westschlcsien im Arbcncrheim Mäh -
risch - Schönberg statt . Der Saal des Arbeiter -
Heimes in Mähr - Schönberg , wetckzes ebenfalls
Eigentum » der Geu-ossciiischaft ist, erwies sich
säst als zu klein , um alle Angekommenen fassen
zu können . Ter Arbeitcr - Gcfangverein „ Mor¬
genröte " brachte vor Beginn der Versammlung
den gemischten Chor „ Die Internationale " zum
Vortrag und wurde hierauf die Genevalvcrsamm
fang vom Vorstände des AufsichtSrateS , G"' i ' ffa,i
schafter Schiller eröffnet . Derselbe kr tticrt
mit voller Berechtigung , daß die anwesend . » 3vv
Personen die Elitetnippe der nordmähnschcn und

wcstschlesischen Genosscnschaftsbewegnng und so -
mit der Arbeiterschaft ist und geht zur Tagcsord -
innig über . Der Bericht des Vorstandes wurde
in einem Referat vom Geschäftsführer Genossen
Schreier gegeben , welcher im Anfang darauf
hinwies , ans Wie kleinen Anfängen und nnter
welchen schwierigen Verhältnissen die Pioniere
unserer Genossenschaft ebenfalls arbeiten mußten ,
bis es endlich nach manchen Rückschlägen gelang ,
zu der heutigen Größe der Genossenschaft zu kom -
men . Durch die Fnsionicrung im Lanfc dieses
Somcrs ist die Genossenschaft zum größten
Handelsunternehmen von Nord -
mähren und W e st ,s ch l e s i c n geworden .
Der Bericht wird ohne Debatte und einstimmig
zur Kenntnis genommen und dem Borstande die
Entlastung erteilt . Desgleichen wurde der Be -
richt des ?lufsichtsratcs , sowie dcS Genossenschasts -
ratcs einstimmig genehmigt . Nachdem auch die
Nach - und Neuwahlen in den Borstand und Auf .
ichtSrat . sowie die übrigen Tagesordnungspunkt «

erledigt ivaren , wurde nach einem anfeuernden '
Schlußworte des Gen . Schreier die schöne und
einträchtig verlaufene Generalversammlung ae -
schlössen . J

? en , ! ii «n5, - biab <? j>fr Atittunnskonds . Mit
der . Znwroft vom 17 . Marz 1924 «fahl
99382/1 9001 /22 —III/7 o hat. FinanSZi -
sternum dem Mincistetnim für Schulwesen und
Volkskultur in Angelegenheit der Vermögens -
abaabe der S! ' fstin «- sfends »ii ' gewillt , daß laut
Erkenntnisses des Öftersten BerwaltunqsaenichtrS
wrnt 13. Dezember 1922 , Zahl 19180/22 für die
Frge , ob die S' eftung zu den im § 4. IL . des
Gesetzes vom 8. April 1920 , Slg . d. G. u. Vdg. ,
Nr . 309 über die Vermögensabgabe angeführten
Zwecken dient , der Stand vom 1. Märzz 1919
entscheid ?ich ist . und daß nach dem Erkmrtmsft
bcS Obersten VeNvaltungsgcrichtcS vom 12 . ök «
tobcr 19- 3, Zt . 16381 ' 23 , Efacntumsobiekte . die
den in der oben angeführten Gesetzesbestimmung
gugcfiihrten Zwecken dienen , nämlich gotteSdienst -
Insten . öffentlichen . Wohl' ätfakeitS - , Bildung ». und
K ui tun - wecken , von der Vermöge » Sa ftaa be auch
d ' n » befreit sind , wenn lediglich ihre Erträgnisselalfa nicht ihre Substanz ) jenen Zwecken gewidmet
find und auch tatsächlich hiefür verwendet werden .
Infolgedessen dürfte daher das zu den im zitierten
k 4 ». ' - zeichneten Zwecken dienende S t i f t u n g s ,
vermögen in der Regel von der Ver »
m d g « n s a b g a b r b c f r e i t sein . Im Hinblicke
auf diese Mitteilung trägt die Politess Landes -
Verwaltung als TtiflungSbehörde , gemäß Erlasses
deS Mmisterium » des Innern vom 25 . Oktober

I 71699/2 - 1 —9 , de » Aemtern auf . den
Verwaltungsorganen aller Stiftungen , die den
Voraussetzungen des bereits angeführten § 4. II . ,
des Gesetzes über die Vermögensabgabe entsprechen
und diese ihnen vorgeschriebene Abgabe ganz oder
teilweise bez. ' Hit haben , sofort die Weisung zu
geben , bei den kompetenten Finanzbehörden un -
oerzuglich um Rückerstattung des bezahlten Be¬
trages anzuisuchen .

Produktenbörse. ( Off. Bericht vom 18 . De -
zentber . ) Der Besuch an der heutigen Börse war
merklich gering , namentlich die Provinz war wenig
vertreten . Das Geschäft bewegte sich in cimste »
Grenzen . Weizen und Roggen , deren Preise sich
auf amerikanische Nachrichten etwas befestigten ,
herrschte größere Nachfrage . In einzelnen Börsen -
kreisen w rd daraus hingewiesen , daß die heimi -
schen Getceidcvorrate durch Auslandsware nicht
genügend ergänzt sind , obzwar ein baldiges Zu -
frieren der Wasserstraßen zu erwarten ist . Die
Untätigkeit der betreffende » Faktoren wird sehr
kritisiert . Mehl war heute etwas fester , ebenso
Fett . Die übrigen Marktartikel waren fast ae -
schaftstos und die dienstätigcn Notierungen blie -
b)' u hier nominell in Geltung . Es notierten in
I ! Weizen 216 bis 225 ab Prag Roggen 210 bis
- 18 ah Prag . Gerste 250 bis 265 ab Prag . Hafer
145 bis 155 ab Prag Weizenmehl 1 0 3 . 50 bis
3. 55 , Roggen » ich ! 0 3 . 30 bis 3. 35 , Weizengries

j
3 . 70 bis 3. 75, amerikanisches Fett 15 . 35 bis 15 . 55 .

EerMslaal .
To ) surtell ge en Saarmann

un ) Grans .
Hannover , 19 . Dezember . Der Mord -

Prozeß gegen Haarmvnn uud GranS Hai heute
vormittag fein Ende gefunden . Um ! 4il Uhr
vormittag wurde das Urtell gefällt . Es lautet «

gegen Haarmann : S4mal zum Tode

wegen Morde » in 24 Fällen . Gegen
Urans : Zum Tod « wegen Anstiftung
zum Morde und Belh ' lf « in einem Falle und

zu 12 Jahren Zuchthaus wegen bloßer An -

stiftung in einem anderen Fall «. Ferner wuc »

den beiden Angeklagten die bürgerlichen Ehren -
rechte dauernd abgesprochen .

Das Schlußwort Haarmanns .

Zu einer Sensation des Prozesses gestaltete sich
am Donnerstag da ? Schlußwort Haarmann » .
„ Ich habe anfangs geleugnet , wie jedes Kind gclcug -
nct hätte ; jetzt aber sage ich die Wahrheit . "
Nun schildert er seine Kindheit , seine ersten Ver »

fehlungen und die Tragödie seines Sin «

neu lebe nS . Wieder beteuert er , nicht geisteS -
krank zu fein : „ Ich will nicht wieder in eine Irren «
anstält.

verurteilen Sie mich zum Tode .

Ich bin nicht wahnsinnig . " — Bezüglich GranS , de »

et im letzten Augenblicke offenbar wieder entlasten
möchte , erklärt er , er habe ihm wohl junge Leute zu -
geführt , nie aber mit der Absicht , sie ihm als Opfer
auszuliefern . Er könne die Morde höchstens „ge -
fühlt " haben . . Haarmann sagt schließlich , er habe vor

Gott ans den Knien gelegen und sei über seine krank -

haste Veranlagung unglücklich gewesen ; doch er -

kläre er dies « Veranlagung nicht deshalb für krank -

hast , um freigesprochen zu werden . „ Ich will nur

Gerechtigkeit und bitte Euch , macht eS kurz , macht
es bald . Erlöst mich von diesem Leben , da » eine

Qual ist . Ich werde kein Gnadengesuch einreichen
und keine Revision . " Am Schlusie seiner Rede kniet

Haarmann in der Anklagebank nieder und schluchzt
leise vor sich hin .

Auch GranS entschlost sich nach Zureden seines
Verteidiger » zu einem Schlußworte , in dem er noch -
malS jegliche Teilnahme und Mitwisser -
s ch a f t an den Morden bestritt .

Bor der Urteilsverkündung .
Hannover , 19. Dezember . Im Zuschauerraum

herrschte heute ein ungeheuerer Andrang . Die Kon -
trolle war jedoch auf daS äußerste verschärft . Bei
der Staatsanwaltschaft war eine amtliche Mitteilung
aus einer entfernten Stadt eingelaufen , daß von dort
ein wegen seines exaltierten Wesens bekannter Mann

nach Hannover gefahren sei, um Haarmann sofort
nach seiner Berurtoilung zu erschießen und so
eine eventuelle Begnadigung zu verhindern . Alle

Personen , die den Zuschauerraum betraten , wurden

aus daS genaueste nach Waffen untersucht .
Außerdem war ein besonders starkes Kommando der

Schuhpolizei im Saale postiert und nnter den Zu -
schauern verteilt . Haarmann hat heute , als er zum
letztenmal von , Gefängnis zum Gericht überführt
wurde , einen seiner Wünsche erfüllt gesehen . Ein

Kinoopcratcur hatte auf dem Gange Ausfiel »
lung genommen und als er ankurbelte , rief Haar »
mann in seiner krankhaften Eitelkeit auS : „ Also
komme ich doch inS Kino ! "

24 mal zum Tode . . .

Schon kurz nach 10 Uhr war der Gerichtshof im

Verhaudlungssaal erschienen . Der Vorsitzende gibt
dem Angeklagten GranS bekannt , daß er im Falle
H a n n a p e l nicht nur wegen Anstiftung zum
Morde , sondern auch wegen Beihilfe bestraft
werde » kann und fragt den Angeklagten , ob er sich
dazu äußern kann . Der Angeklagte und der Beriet -
diger verzichten aus daS Wort . DaS Gericht zieht
sich noch einmal zurück , tritt aber nach einer kurzen
Pause wiederum in den Saal , um das Urteil zu
verkünden . Im selben Augenblick kommen aus einer
Seitentür zwölf Schutzpolizeibeamtc , die sich zwischen
Gerichtshof und Zuschauerraum aufstellen , und zwar
so, daß sie das Gesicht dem Zuschauerraum zuwenden
und alle Personen im Auge behalten . Unter laut »
loser Stille verkündet der Vorsitzende dann das Urteil .

Haarmann und Grans nehmen st e h e n d
und ohne irgendwelche Zeichen der Er - >
r c g u n g nach außen hin zeigend . Urteil und Be - -

gründung entgegen .

Nachdom der Vorsitzende geendet hatte , erhob sich
Haarmann , um die Erklärung abzugeben ^
daß er

da « Todesurteil voll und ganz annehme .

Oberstaatsanwalt und Verteidiger , sowie der
Vorsitzende versuchen , auf Haarmann einzuwirken ,
diese Erklärung nicht gleich abzugebe », sondern
sicy die Sache erst zu überlegen . Haarmann erklärt «
jedoch :

„Ich habe mir da » schon lang » Überlegt .
Ich nehm « da » Urtell an . "

Diese Erklärung , wurde daraufhin in das Protokoll
ausgenommen . Grans hielt dagegen mit fem « Er¬
klärung zurück .
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Anmeldung
für ein Neujahrsglückwunsch - Inserat
im . Sozialdemokrat " , preis fic 10 . —

Name ( Firma ) d. Bestellers

Ott

Betrag von KL II . — folgt per

Alle Genossen und Genossinnen , sowie

sämtliche Körperschaften unserer Be¬

wegung . die ihre Anmeldung noch
nicht durchgeführt Kaden , werden ge »

beten , die Bestellung mittel » de »

obigen Formulare » unverzüglich vor¬

zunehmen !

Sorget dafür , dah alle unsere Zunlklo -
nitre und Körperschaften an dieser AN an

teilnehmen ! « 27

Die Urteilsbegründung
erklärt u. a. : DaS Gericht ist in lleboreinstimmung
mit den Sachverständigen zu der lleberzcugung ge-
kommen , daß Haarmann nicht geisteskrank
und auch nicht Epileptiker ist , daß er sich auch
bei seinen Talen nicht im Zustande der Bewußt -

losigkeit bcsand , ebensowenig in einem krank ,

hasten Zustand , der die ZurcchnungSsähigkcit auS <

schließt . DaS Gericht steht auf dem Standpunkt , daß
die Taten mit Borsatz und Ucbcrlegung

ausgeführt worden sind . Haarmann ist ein Mensch ,
der sich scheute , ehrliche Arbeit zu leisten . Er ha » ge-
bettelt und gestohlen , Sljitzeldicnstc geleistet und da

bei durchaus überlegt gehandelt , um (ich das 2kr

trauen der Beamten zu erringen . Daß Haarmann
im GeschlechtSrausch gehondelt hat , wie er

angibt , hält das Gericht für ausgeschlossen ,
denn dann wären die Taten nicht so vorbereitet

gewesen . In einzelnen Fällen mögen sexuelle
Gründe maßgebend gewesen sein und in anderen hat
da » Gericht die Uebcrzcngng gewonnen , daß auch Ge

winnsucht die Triebfeder zu diesen Verbrechen g«
ivesen ist . Daß Haormann mit Ucbcrlegung ge
handelt hat , geht daraus hervor , daß er sich während
der Tat mit seinem . Körper aus den Körper de »

Opfer » legte , um diese » wehrlos zu machen . Der

Biß i « die Kehl « konnte nur aSgesührt werden , wenn
da » Opfer in einer bestimmten Lage lag und Haar -
mann seinen Mund in einer bestimmten Art auf die

Kehle de » Opfer » brachte . Das Gericht hat keines

weg » der Aufforderung Haarmanns Folge geleistet
und etwa diesen oder jene » Mord einfach auf Haar
mann » Konto geschrieben .

Diese » Urteil setzt wohl den Schlußpunkt unter

einen der aufsehenerregendsten Prozesse der Rechts -

gcschichte. In der Krimina. ' gcschichtc ist die Person

HoarmannS sicherlich einzig dastehend und nicht so

leicht zu charakterisieren . CS müssen jetzt , nachdem
der Prozeß abgeschlossen ist , diejenigen zu Worte kom -

men , die daS Wesen eines Massen , und Sexualmör -
der zu erfassen verstehen und die nach reislichem
Studium der Berhandlungsprotokolle und Akten ein

Bild HaarmannS — unbeeinflußt vom Geschrei der

SensattonSpresse — zu entwerfen imstande sind .

Zum Verständnis des Urteil » sei angeführt :
Roch den in Deutschland geltenden Gesetzen wird

jedes Verbrechen gesondert bestrast , so daß Haarmann l Deutschland " . An der Hand von Dokumenten und
1. 1»Hrtf ntHt T rtK« hemtWoitl «Vnm H.i. fii « . «it Artl. rtll . f ffl Ayl ri% Kam (J) av(«rl/ . «. tu .24mol zum Tode verurteilt weisen ulusitc . Diese
Gesetzcsgeltung bringt es auch mit sich , daß GranS
sowohl zum Tode als auch zu zwölf Jahren Zucht
hau » verurteilt wurde .

Die „ Wiederauibauer " .
Paris . IL. Dezember . Vor dem Gerichtshof in

Lille wird gcgemvärtig ein großer Wiederaus -
bau . Skandal verhandelt . Ein Jndlchrieller hat
800 . 000 Franke » Schadenersatz für seine zer¬
störte Fabrik gefordert und auch erhallen . Die

Erhebungen des Präfetten des Rord - TcpariemcnlS
Huben ergeben , daß sich der besagte Industrielle be-
reits vor dem Krieg in Konkurs bcsand und daß der
Betrieb der Fabrik stillag . Die Regierung
verlangt die Rückzahlung de » auSgezahltcn Betrages
und die Bestrafung des Industriellen .

Entführung .
Der Zirkuszauberer Karl Grimm aus Röcblib ,

Stallmeister und Zauberer im Zirkus Josef Wert ,

heim , halte siel) in die Pflegetochter des Wcrthcim ,

Josesine »Flala , verliebt , wobei dann der Kinder -

segen nicht ausblieb . Grimm mußt « im Sommer
einer Waffenübung nachkommen , >nährend der er den

Verkehr mit feinem Liebchen schriftlich forlschle , od -

wohl der Pflegevater davon nichts wissen wollte und
den Verkehr zwischen den Beiden nicht duldet «. Wert

heim fing min einen Brief ab und kündigte daraus

sofort dem Grimm die Stellung . Nach der Waffen

Übung versuchte der verzweifelte Lieblzaber , d . u Per

kehr wieder fortzusetzen und folgt « dem Zirkus über -

allhiu lzeimlich »ach . Cr gab sich schon zufrieden ,
»venu er sein Mädchen imr einmal sehen konnte .

Eines Tages gelang es endlich dem Grimm , sich tu

den Wagen des Mädchen » einzuschleichen und über -

redete eS, mit ihm zu fliehen . Die liebe Josefine
war damit einverstanden : noch in derselben Nacht

wurde die Flucht ausgeführt . Das Glück der beiden

Verliebten dauert « jedoch nicht lange . In einem

Berzdorfer Hotel wurden die beiden jungen
Leute von der Gendarmerie aufgegriffen . Das Mäd

che » übergab man dem Vater , den Zauberer dem

Landesgericht , vor dem er sich Wegen Guts ü b r u n g

zu verantworte » hatte . DaS Gericht verurteilte ihn

zu z w e i Monaten Kerker unbedingt .

zeitgenössischen Berichten verfolgt der Verfasser zu
nächst den Weg vom hörigen - Handwerker zum uuab -

hängigen städtischen Zunstmcistcr . Im Schoß der

Handwerkerfamilic , vom Meister patriarchalisch behü -

tct , wächst aus dem Kncchtstond die Gesellschaft her¬
vor und organisiert sich nach den in den Zünslcn
üblichen Branchen , symbolischer Mittelpunkt des so-

zialcn und kameradschaftlichen Zusammenhalte »» un¬
ter de » Gesellen , der sich auf alle Aeußerungen de »

Leben », auf Fürsorge bei Wanderschaft , Arbeiislvsig -
keit , Krankheit und Invalidität erstreckt , ist die Ge

cllenlad «. Was in der Zeit kraftvollen und Wirtschaft

sich begründeten ZunstlcbenS eine Selbstverständlich -
keit ist : das familiäre Verhältnis zwischen Lehrling ,

Gesell und Meister , wird im Lailfe der Entwicklung
immer mehr zum drückenden Zwang und wie dieser

Ich auswirkte , zeigt Kampssmeyer , indem er den Ge -

cllen des 19. Jahrhundert » uns im Zwange der

Häuslichkeit de » Meisters , der Zunft und der Polizei

vorführt . Noch im Jahre 184 ? war sich ein Großteil

der Gesellen nicht bewußt , daß ihn die SehicksalSge -

meinschaft der Klasse mit der Arbeiterschaft verbinde ,
und es bedurfte noch dreier Jahrzehnte , ehe die Ge

elleuschajt die Schale der veralteten ZunstSvorurteile
vollkommen sprengte und in den Gewerkschaften aus¬

ging . Der gewerbliche und Industriearbeiter bekommt

also mit Kampssmeyer » schmalem Bande eine an -

chaullchc Geschichte seiner klasscumäßigcn Erntvick -

lung in die Hand , und wenn dem Buche gegenüber
ein Wunsch auszusprechen bleibt , ist eS der einer straf -
sercn Verbindung zwischen den einzelnen Kapiteln
und Abschnitten . Es sind mehr die einschneidenden
Punkte der Entwicklung hervorgehoben , als daß diese

selbst in ihrem langsamen Verlans und ibrer allseiti¬

gen Bedingtheit vorgeführt wird , ein Mangel , der

durch de » knappen Raum van 80 Druckseite » gcnü -

gend erklärt ist . • K

Mit lochender Milch oerbrüht .
Bor dem Olmützer KrelSgerichte war wegen

des Vergehens gegen die Sicherheit de ? Lebens die
LS Jahr « alte Maurersgaltin Marie K o s l a aus

Olmütz angeklagt . Am 11. Juli stellte die Angeklagte ,
al » sie mit dem Mittagcsscvkochen beschäftigt war ,
einen Tops kochende Milch vom Herde weg auf den

Tisch . Während sie selbst beim Osen weiter kochte
spielte sich ihre dreijährige Tochter mit dem 12 Mo
nate allen Knaben aus der Erde . In einem unbc
wachten Augenblick riß das jüngste Kind den ^ Tops
mit der kochenden Milch vom Tisch herunter und be

goß sich mit dieser . DaS Kind war am ganzen Kör -

per verbrüht . Es tst einige Tag « darauf infolge der
furchtbaren Verletzungen im Spitale gestorben . Die
Müller wurde nun angeklagt , weil sie es an der

nötigen Sorgsalt schien ließ . Da ihre Schuld jedoch
nicht nachgewiesen werden konnte , fällte der Gerichts -
hos einen F r c I s p r u ch.

Mitteilun g aas dem PudlUm » .

Ron « Ürandq MedlclnaL
garantiert reines echtes , Wcindestillrt ,

bester ond anoecehmster Relsebeoleltir . * * *

Literatur .
Paul Kawpsimcher : „ V o m Z u n f t g e f e l l e n

zum freien Arbeiter " ( Berlin 1024 , I H. W

Tietz ) . Das kleine , schön ausgestaltete und mit be-

zeichnenden Bildern geschmückte Buch wirkt lvie ein

selbständiger Ausschnitt aus Kampssmcyers ausfuhr -
licher „Geschichte der modernen Gesellschaftsklassen in

Kunst und Misten .
» Der Lpernball " von Richard Hellberger

Der in Wien km Jahre 1898 . zrnn erstenmal « ausge

führte „ Opcrnball " ist unter den gemig zahlrcicknm

Opern und Operetten des Grazer Tondichters Heu

berger das einzige Werk , daS sich dauernd aus den

Spielplänen der deutschen Theater erhalten hat . Er

ist Hellbergers reifste und stilistisch geschlossenste Büh

iicnarbcil , trotzdem er einen eigenen Stil nicht besitzt ,
sondern sich ganz an das große Vorbild Johann

Strauß ' anlehnt . Die Vorzüge des ebenso lieben »

würdigen wie geistreichen Musiktalcnte » . Hellberger »

kommen in dieser Operette überzeugend zum ?>»»

drucke , nämlich entzückende und reich fließende Molo

dik , eine vornehme Art im Harmonischen , dielrcte

und die GesangSstimmen niemals deckende Jnftru -
menlatio » und seltene Leichtigkeit des Konversation »
tone ». Auch die Handlung des „ Lpernball " - Tcxt

buche », da » au » der Werkstall der seinerzeit Vielgesuch
ten Wiener Libreilisten Leon und Waldberg stammt

hat Kopf und Fuß und könnte so mancher moderne »

Operette als Beispiel dienen . Ter „ Opcrnball " ist
nichts andere » al » die Probe der Männertreue durch

zwei Französinnen , deren eine aus ihre » Gallen

scknvärl , während die andere die Männer genügend

zu kennen meint , um ihrer Seitensprünge sicher zu
sein . Der „ Einladung " zum Rendezvous auf dem

Opernbollc . von unbekannter Damenhond geschrie -
Den, folgen natürlich beide Ehemänner . Die Ausfüh¬

rung des in Prag viele Jahre nicht mehr gegebenen
Werkes haue nick » nur hohes künstlerisches Niveau ,

sondern auch Schwung . Alexander Zemliuskn
als musikalischer Leiter de » Abends zeigte [leb auch
im leichten Genre als der unübertreffliche Meister
des Rhythmus und dynamischer Delikatesse . In den

Hauptrolle » iale » sich die Damen de Ga r m o,
Karst , Siklosy , Ic » ny n » d Longauer so-
wie die Herren Gabel , V « uch , Kobcr und Hör -
biger hervor . —ck .
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Spielplan des Reuen Theaters . Hellte Damstag

Figaro » Hochzeit " : Sonnlag . nachmittags

halb S Uhr Premiere „ Frau Holl c" , abend »

„ Gräfin Mariza " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule Sa « » -

tag „ Illusionist " ; Sonntag Gastspiel Glöckner

„ Beide . Ocrrcn der g n ä d i g c n F r a u" .

Aus der Partei .
Kreltckonserrnz Warnsdorf . Am letzten Sonntag

fand i » R u in bürg die ordentliche Krcistonserenz
stall . Auwcseiü » waren 72 Delegierte und 13 Gäste .

Die Parteileitung hatte den Abg . Genossen Schäfer

eulsendel , die Preslevcrelnigung vertrat Genosse

Kremser . Auf der rcichbaliige » Tagetordnnng
standen sieben Punkte , unter anderem : Bcrichrc d<r

Kreisveriretung , Organisation der GcmcindcveAr « .

ter und Fraktionen der Bezirksvcrwaltuiigtktntltmis «-
sione », Unsere Innen , und Außenpolitik . Bildung »»,
beitrog . Au » den Berichten war ein erfreuliches Ärv >

wachse » der Mltg' . iederzahl erkennbar : auch hie Bar - -

sammlungStäligkeit hat zugenommen . Part «iv «r - >

sammluilgm wurden über ein Drittel »«ehr abgehal¬
ten als im Vorjahre . Das gleiche trifft der dan

öffentliche » Versammlungen zu. Die Juge . iSorgaw -

satlon Hai bei außerordentlich fleißiger Tätigkeit in

vielen entfernten Orlen de » Krcisgebictcs jesten Fuß

gefaßt . Tic orgauisierl - ' n Frauen machen ein Fünf- -
tcl der Gesanitorgaiiisation au ». In drei Lokalorga »

ulsationen bilden die Frauen eigene Sektionen . Eine

lebhaste Debatte wurde über die Arbeiter Sportorga¬
nisationen niid die in manchem dieser Vereine be -

obachlelen Neutralität abgeführt . Alle Redner nah -

men den Standpunkt ein , daß sich jeder Sozialdemo »

krat auch als Sportler in jeder Beziehung offen zur

Partei bekennen und an den Veransiallungen der

Partei teilnehmen müsse . Ter Bericht wurde mit

der Annolune von zwei Anträgen , von denen sich

einer auf die künslige Tätigkeit , der andere auf Ro -

vision des Krrissta tutet bezieht , zur Kenntnis gen cm»- ,

men . Abg . Gen . Schäfer erstaltete sodann da »

Referat über „ Unsere Innen - und Außenpolitik " ,
welches große Ailfmcrksainkcit und am Schlüsse leb -

hasten Beifall fand . Genosse Goch erstattete da » Ro »

{erat über die Organisation der Gemeinde , und Be »

zirksverlrelcrvereinignngen , woraus ein dicsbczüg .
licher Antrag angenommen wurde . Wckitere d ^ t

Anträge , welche die Lokalorgonisalion Schonlind » ei »-

gebrach : balle , wurde ' « teil » angenommen , tesis mit

Zusätzen dem Parieivorsland überwiese ». Die neue
Kreisveriretung setzt sich mit Ausnahme weniger
Personen ivic früher zusammen . Zum Kreis »
Vertrauensmann wurde Genosse OSkar Elstncr ge «
wählt . Zur angeregten Einführung einer Bil «
d it n g s st c » e r sprach sich dir Konferenz jn einem
Antrage dahin aus , daß ein solcher Beitrag grund -
sätzlich z» begrüße » sei. dah aber diese Frage , jetzt
realisier «, Milgliedcrvcrlustc zur Folge haben würde
und daher aus einen späteren Zeitpunkt zu verlogen
ist . Damit war die Konferenz beendet » nd der Po »
sitzende konnte in seinem Schlusivon mit Recht auf
ihren anregende » Verlaus und aus die crio - lgver ' pre »
chend ' » Ausblicke in die nächste Znknn ' l hinweisen .

Hcrausgcbkl Tr Luowlg C z e ch.
veranlmoettichei Rcdatiteu : A. lhelm Nteßner .

Druck : Deuttche Ze>: ungs - S. - G. Peog
Für den Druck oeroniworlllch O Holt » .

4t < mYuröaiu * fcf > rctt ) eti .
Im a. ö Kvankenhause in Aussig gelangt mit

de « 1. Jämrer 1925 die Stelle eines provisorischen

erfuaOitraratrö
auf der internen Abteilung zur Besetzung . Mit dieser
Stell « tst em Jahresdienstbezug von derzeit 11 - 807 U
IS d nebst freier Anstaltskost nach der besseren Der -

Psleg »klass « — ohne Getränke — und einem Dienst -
zimmer verbunden .

Ledtge Bewerber haben ihren schriftlichen Ge -
suchen folgende Belege beizuschlicßen : Doktordiplom ,
Heimatscheln , Geburtsschein , Sittenzeugnis , den Nach -
loci », daß sie die tschecknsche Sprache genüaend be¬
herrschen , ferner die schriftliche Erklärung , daß sie keinen

ständig honorierten Posten bekleiden und übernehmen
nnd leine Privatpraxis ausüben , sowie eine Beschrri -
bung der bisberigen Tätigkeit . Die Kündigungsfrist
beträgt acht Wochen .

Die Gesuche sind bi » längstens 31 . Dezember 1924
hieranstakt » einzubringen

Allsflg , am 15. Dezember 1924 . 2140

Y« rwalt » ND» s »Hsch » ß

de « a. ö. Krankeahanse « ta AMsig.
Nachdruck wird wicht honovichpt .
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Nach b«oi dclanntin Rsman

m ch. uo. csa - . . - « » moa .
. HM « gflr Aller aggoft -

Werdet bei feder Gelegenhett fflr
euer Vartetplatt den

„ Sozialdemokrat " '
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All »rf

in die überzähligen

tftaatsangestetltenl

erhöhen die Produktion und den Hxport .

Wir erhöhen die Zahl der

Wir erhöhen Ihre Hinkünfte .

Wir nehmen ftaatsangestellte auf .

bekämpfen die steigende Neuerung .

Unterstützen

unsere Bestrebungen .

fie bekommen gute billige fthuhe .

fie finden gut bexahlte tßesthöftigung . tun
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